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der Warſchauer Teppichfabrik 


empfiehlt: 
de Portleren, Läufer, Tiſchdecken, Kappen, Sardinen, aus- und inländiſche, Möbel- 
ſtoſſe in Seide, Wolle, Mosalre und Jute, Plüſch jeder Art u. ſ. w. 


2. 


Sniyena- und Savonerie-Teppiche können in jeder Gibße aus einem 


Stür und in ider bellebigen Farbe hergeſtellt werben. 


Wunſch. 


Specielle Zeichnungen genau nach 


Repräſentauten: A. Marcus und L. Grunfeld. 


Petrlkauer⸗Siraße Ne. 44. 
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PFEFFERKUCHEN 


vorzüglicher Qualität in verfddcbenen Gat ungen aus reinem Honig in Pacchen und auf Gewicht, ſowie vorzügliche 


Theekuchen, „Boeren“, 


Du „Trausnaaler“, „Caluski“, 
uſten: 


Paluszti u. dgl. 
N Lisiſch⸗, Malj-, Kräuter⸗ und Honig⸗Ben⸗ ons, empfiehlt 


a 4⁰ Kop. pro Pfund, ferner gegen 


Die Conditorei von J. Szmagler, Petrikauer⸗Stt. 28. 
Die Gas⸗, Petroleum⸗ und eleetriſche Lampen⸗Fabrik 


sefaflung. 


Ludwig 


om 


Hennig 


. Nr. 13 
mpfiehlt 


eine große Auswahl von Benheiten in: 
Figuren, Va en Nauchſervlce, auch von echter Bronze, 
Kandelabern, Uhren, Jardinieren, Alt⸗Wienr Przellanmalerel in Bron⸗ 


Wilnlühfer, Bafen, Krüge in Altſilber, Kronleuchter, Tiſchlam⸗ 
pen, Tiſche mit Ou yp⸗Platten. 


Annahme fäwmtlicher Neparaturen, ſowie das U marbeiten der Petro- 


leum⸗Lampen auf Gas⸗ undEl ctrieiſãt. 


Winterbaletols von NEL 13 60 aufwärts, 


Macigarkaauzüge „ „ 12.75 „ 
Delnkleld ee „ „ 3 — 7 
Schülerenſüge . „ „ 6.— 7 
Schüler⸗Schinels „ „ 15. „ 


ſtets auf Lager Bei 


Emil Schmechel, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Ne. 98. 


Vedes im Laden befindliche Kleidungsſtück iſt mit dem 
N feften BerTaufepeife augen 


En 


Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


wohnt petrikauer-Str. 26, im Haufe der Gebrü⸗ 
der Schroeter, neben der Conditorei des Herrn 
Schmagier. 


Dr. J. Birencweig 


auf ſchlleßlich Haut ⸗ ber Geſchlechts krank · 
eiten. 
Dzielna 28. Sprechſtunden von 11—1 und von 
2—7 Uhr Nachmittags. 
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u. Parſumeriefabrik von 
RICHARD WILDT 
in WARSCAAU, 

8 F iliale in Lodz Petrikauer-$Str. 33 


empfiehlt zu der Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen 
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Parfumerieartikeln und Kosmetica. 


ey 


=  Veilchenseifen, 
€ Blüthen-Eau de Cologne, 
4 Extrait Preciosa, 


| 


Politiſche Rundſchau. 


— Aus dem den iſch en Reichstag 
berichtet der „B. Lok. Anz.“ folgendes Stimmungs⸗ 
bild: 

„Der deutſche Reichstag hielt am Dienſtag eine 
höchſt merkwürdige Sitzung ab. Die erſte Be⸗ 
rathung des Etats, die auf der Tagesordnung 
ſtand, wurde abgebrochen, ohne daß ein Mitglied 
des Hauſes das Wort ergriffen hätte. Vor Beginn 
der Sitzung wurde vielfach erwartet, daß der Reichs⸗ 
kanzler eine Erklärung über die Flottenfrage ab⸗ 
geben würde; als aber der Staatsſecretär im 
Auswärtigen Amte vor Einttitt in die Tages⸗ 
ordnung feine Erklärung über das neue Samoa⸗ 
Abkommen verleſen hatte und der Staatsſecretär im 
Reichsſchatzamte feine Ueberſicht über die Finauz⸗ 
lage gab, ohne der Flottenvorlage auch nur Er⸗ 
wähnung zu thun, glaubte man allgemein, die 
Angelegenheit werde vorerſt nicht zur Sprache 
kommen. Um ſo größer war die Ueberraſchung, 
als es dann doch geſchah. Daß nach der Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe Graf 
Bülow noch die politiſchen Motive für die neue 
Vorlage zur Kenutni des Hauſes bringen wollte, 
nahm niemand Wunder. Eine leiſe Heiterkeit 
aber war bereits zu ſpüren, als auch der Staats⸗ 
ſetretär des Reichs⸗Marine⸗Amts die Nothwendig⸗ 
keit der Flottenverſtärkung vom Standpunkte feiner 
Verwaltung aus erläuterte, und lautes, fröhliches 
Lachen erſcholl auf allen Seiten des Haufes, als 
ſich den beiden Herren ihr College vom Reichs⸗ 
ſchatzamt als Dritter im Bunde anſchloß, um nach⸗ 
zuweiſen, daß wir wohl in der Lage ſind, die neuen 
Laſten zu tragen. 

Viel neues wurde von den drei Staatsſecre⸗ 
tären zur Begründung der Flotten ⸗ Vorlage nicht 
beigebracht; das Meiſte von ihren Ausführungen 
iſt in den letzten Wochen bereits durch die offiziöſe 
Preſſe mitgetheilt worden. Graf Bülow konnte 
ſich ja naturgemäß nicht auf Einzelheiten einlaſſen, 
ſondern mußte ſich darauf beſchränken, im allge⸗ 
meinen auf die Veränderungen hinzuweiſen, die die 
Weltlage ſeit Erlaß des Flotteugeſetzes von 1898 
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19. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 
. 


Die Gyunaßisch⸗Nsieniſche Auſtalt 
Surowiecki, 


Mikolajewska 22, 
heilt Rückgrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Cor⸗ 
fette und allerhand orthopädiſche Apparate. Schwe⸗ 
diſche Oymnaſtik für Erwachſent und Kinder. 
Unterricht im Fechten und in der Athletik. 
r 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Seſchlechis ⸗ und 
neneriſche Krankheiten, 
. Straße Nr. 18 

Wulczanska Nr. 1), Haus Orodensll. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 


6—8 Uhr Nachm., für Damen b. 5—6 Uhr 
Nachm. 
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one . 
eau d. Hspagne- Seife 
Gloria-Seife, 25 
Schönheits-Seife. 


erfahren hat. Er lieferte im Grunde 


genommen 
eine ausführliche Umſchreibung der Hamburger 
Rede des Kaiſers, durch welche die Sinttenfrage 
wieder in Fluß gekommen iſt. Seine Auslaſſungen 
waren ſehr gewandt, ſtellenweiſe auch witzig, aber 


nicht eigentlich überzeugend. Er erntete für ver⸗ 
ſchiedene fein zugeſpitzte Wendungen lebhaften Bei⸗ 
fall; allein dieſe bezogen ſich mehr auf die inter⸗ 
nationale Stellung Deutſchlands ale auf die Noth⸗ 
wendigkeit, dieſe Stellung durch Vermehrung unſe⸗ 
rer Schiffe zu ſtärken. Die Linke hörte dem Gra⸗ 
fen Bülow ruhig zu, nur als er davon ſprach, daß 
in der auswärtigen Politik häufig plötzliche 
Veränderungen eintreten, erweckte er die Heiter⸗ 
keit der Oppoſition, und als er meinte, man 
dürfe nicht dulden, daß in irgend einer Frage über 
Deutſchland zur Tagesordnung übergegangen werde, 
rief ein Abgeordneter ihm zu: „Ja, Tages⸗ 
ordnung!“ 


Dieſer Zwiſchenruf weckte ein lautes Echo bei 
dem Centrumführer Dr. Lieber, der ſpäter die 
Vertagung des Hauſes beantragte und dieſen An⸗ 
trag mit dem durch höfliche Wendungen verſchleier⸗ 
ten Vorwurfe begründete, daß die Vertreter der 
Regierung eigentlich nicht zur Tagesorduung ge⸗ 
ſprochen hätten. Dr. Lieber nannte es einen gantz 
ungewöhnlichen Vorgang, daß die geſaminte Etatg⸗ 
berathung in den Schalten einer Vorlage geſtellt 
werde, die dem Reichstage noch nicht einmal zuge⸗ 
gangen ſei, und daß vier Regierungsvertreter hinter 
einander dieſe Vorlage begründen, obwohl ge: im 
Etat auch wicht ein Pfennig ausgeworfen fei, 
es eine lebenswichtige Frage für das deutſche Bult 
ſei, über die ſich die hochverehrken Vertreter des 
Bundesraths geäußert hätten, müßten die Ab⸗ 
geordneten in die Lage kommen, bevor ſie darauf 
antworken, den Wortlaut der minifteriellen Aus⸗ 
führungen kennen zu lernen. Man muß geſtehen, 
daß der Abgeordnete Dr. Lieber ein kleines diplo⸗ 
matiſches Meiſterſtück geliefert hat, durch das man 
an Windthorſts Tage erinnert würde. Es war 
aus feiner Begründung des Vertagungsantrages 
nicht zu entuehmen, ob das Centrum durch den 
außergewöhnlichen Vorgang in gute oder böſe Stim⸗ 
mung verſetzt worden iſt. 


2 


Lodger Tageblatt. 


Damit iſt zugleich geſagt, daß das Schicksal N 


der angekündigten Vorlage im Reichskage 
völlig ungewiß iſt. Allerdings enthält die Er⸗ 
klärung des Fürſten Hohenlohe einen Satz, der 
objectiv geeignet erſcheint, die Ausſichten der 
Flottenvermehrung zu verbeſſern. Denn danach 


noch 


liegt eine Bindung des Reichstages für den Zeit⸗ 


raum von 17 Jahren nicht in der Abſicht der Re⸗ 
gierung; ſie will vielmehr nur den Sollbeſtand der 
verſtärkten Marine geſetzlich feſtgelegt 
im übrigen die Zahl der fährlich in den Etat 
einzuſtellenden Schiffsbauten der etats mäßigen Feſt⸗ 
ſtellung überlaſſen. Eine Waffe zur Bekämpfung 


afrika. 


ſehen und 


ohne Hecken, ohne Wegweiſer, ohne Meilenſteine, 
ohne Herbergen, es ſei denn, daß man die Trink⸗ 
hütten hier und da jo nennen will. — Aber nun 
kommen die „spruiten“ (kleinen Flüßchen). Die 
größten ſind jetzt überbrückt (von möglicher Ver⸗ 
nichtung durch die Buren abgeſehen), aber die 
„spruiten“ haben wir immer bei uns in Süd⸗ 
Auf der Karte fehlen ſie, der Weg ſcheint 
gradeaus zu laufen. Auf dem Terrain giebt es 
aber viele. Die grade Linie auf der Karte theilt 
ſich in Wirklichkeit und bildet jedesmal da, wo 


ſich ein „spruit“ befindet, den Buchſtaben O. Das 


der Vorlage wird dadurch der Opposition ſicherlich 
Strom, der über einen ganz weichen Boden lief, in 


aus den Händen gewunden. 


Das Bild des Hauſes hatte ſich von Beginn 


der Sitzung bis zum Schluß weſentlich verändert. 
Die Plätze der Abgeordneten blieben zwar in 
großer Zahl dauernd unbeſetzt; aber alle Tribünen 
waren ſchließlich überfüllt, und auch in der diplo⸗ 


eine Reihe kräftiger Kafferflüche, 


kommt ſo: Der erſte Wagen, der einen „spruit“ 
durchfuhr, ging direct durch: es war ein untiefer 


den die Räder einige Zoll tief einſanken. Die Spur 
lief dann voll. Heftiges Knallen mit der Peitſche, 
nud der Wagen 
feſten Boden 


hatte an der anderen Seite wieder 


erreicht. Der folgende Wagen, der auf der Spur 


matiſchen und in der Hofloge waren nur verein⸗ 


zelte Seſſel leer. Das Publikum lauſchte mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit den Rednern vom Bun⸗ 
desrathstiſche. Der Verlauf der Sitzung 
aber auch feſſelnd; obwohl zu irgend welchen lei⸗ 
denſchaftlich erregten Scenen kein Anlaß gegeben 
war, herrſchte doch eine lebhafte Bewegung, weil 
jeder die Empfindung hatte, daß da eine für das 
deutſche Volk „lebenswichtige“ Frage verhandelt 
werde.“ 

— Das Flottengeſetz im deut⸗ 
ſchen Reichstag. Im Reichstage begann am 
11 d. Mts. die Generalberathung des Etats. 


war 


Die Luft auf dem Schlachlfelde 


Während die Vertreter des Bundesraths zahlreich 
Diſtanz zu befinden ſcheinen. Fremde Soldaten, 


erſchienen waren, zeigte das Haus erhebliche Lük⸗ 
ken. Vor Eintritt in die Tagesordnung erhielt der 
Staatsſekretüär des Auswärtigen Graf v. Bülow 
das Wort, um über das deulſch⸗engliſche Abkom⸗ 
men wegen Samoas und den Beitritt der Verei⸗ 
nigten Staaten zu demſelben Bekanntes ergänzende 
Eröffnungen zu machen und die Bitte auszuſprechen, 
der Reichtag möge, bevor ihm die bezüglichen Ak⸗ 


des erſten an die „spruit“ kommt, weicht rechts 
oder links ab, um die Löcher im Flußbett zu ver⸗ 
meiden, und alle Wagen, die ſpäter kommen, 
thun daſſelbe, ſo daß ſchließlich der Uebergang in 
der Form des Buchſtaben O durchpflügt iſt und 
die beiden Wege 50 oder 100 Meter von einan⸗ 
der liegen. Die „spruit“ iſt daher eine Eigen⸗ 
thümlichkeit des Landes, mit der gerechnet wer⸗ 
den muß, vor Allem bei Truppenbewegungen. 
Ein großer Nachtheil für den europäiſchen 
Soldaten rft der Unterſchied in der Atmoſphäre. 
iſt in Folge der 
großen Höhe fo dünn, daß Gegenſtäude, die eine 
Meile entfernt ſind, ſich nur auf der Hälfte dieſer 


die in England ſchießen 
deshalb anfänglich immer nicht weit genug ſchie⸗ 
ßen. Der Correſpondent theilt davon ein Bei⸗ 
ſpiel mit. Bei der Belagerung einer Stadt durch 


gelernt haben, werden 


die Buren im letzten Kriege wurden die Engläns 


tenſtücke zugingen, die Diskuſſton dieſer Angelegen⸗ 


heit ausſetzen. Alsdaun gab nach Eintritt des 
Reichstages in die Tagesordnung der Staatsſekre⸗ 
tür des Reichsſchatzamts Frhr. v. Thielmann 


ein 


Bild der Finanzlage des Reiches. Am Rednerpult 


links von ihm hatte Herr Richter Platz genom⸗ 
men, der eifrig Notizen machte. Nach Herrn von 
Thielmann ergriff der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 


lohe das Wort, um ba gniegert daß die verbünde⸗ 
Ue 


teu Regierungen zu der erzeugung gekommen 
ſejen, daß nach den ſeit dem Erlaß des Flottenge⸗ 


ſetes eingetretenen politiſchen Ereigniſſen die verbün⸗ 


deten Regierungen die Frage, ob 


unſere Flotte 


unſern Seeintereſſen noch entſpreche, nicht bejahen 
könnten. Bei der großen Bedeutung der Flotte 


hielten ſich die verbündeten Regierungen für ver⸗ 


pflichtet, dem Reichstage mitzutheilen, daß fie eine 


weſentliche Erhöhung der Flottenſollbeſtandes beab⸗ 
ſichtigten. Es handelle ſich im weſeutlichen um 
eine Verdoppelung der Schlachtflotte und der Aus⸗ 
landsſchiffe; die Koſten würden jährlich auf den 
Etat geſetzt werden und auf dem Wege der An⸗ 
leihe aufgebracht werden. Nach dem Reichskanzler 
ſprach der Staatsſekretär des Auswärtigen, Graf v. 
Bülow. Inzwiſchen hatten ſich manche Lücken des 
Hauſes geſchloſſen, auch die Rechte war zahlreicher, 
wie zu Beginn der Sitzung am Platze. Graf 
Bülow wies nach, daß das Bedürfniß einer Er⸗ 
höhung des Sollbeſtandes der Flotte hervorgehe 
aus der Entwickelung der Weltlage in den letzten 
zwei Jahren. Die deutſche Politik — in über⸗ 
ſeeiſcher Beziehung — halte ſich auf einer ruhigen 
Mittellinie, gleichweit entfernt von Vernachläſſigung, 
wie von Ueberſpannung der überſeeiſchen Intereſſen. 
Ereigniſſe, die vor zwei Jahren nicht voraus ge⸗ 
ſehen werden konnten, ſind in Erſcheinung getreten, 
die mit Frakturſchrift uns mahnen, die Friedens⸗ 
zeit zu benutzen, um uns für die Zukunft zu 
fichern. Wir wünſchen gewiß die 


Friedens, wir müſſen aber mit Ueberraſchungen 
rechnen. Unſere auswärtige Politik, ſagte Graf 
Bülow, iſt weder habgierig, noch unruhig oder 


phantaſtiſch. Ebenſo wenig, wie wir unſere Stel⸗ 
lung in Europa ohne eine ausreichende Heeresmacht 
behaupten können, ebenſo wenig können wir 
unſere überſeeiſchen Jutereſſen genügend wahrneh⸗ 
men, wenn wir nicht eine ſtarke Flotte haben. 
Der folgende Redner war der Staatsſekretär des 
Reichs marineamts Vize⸗Admiral Tirpitz. Dieſer 
griff auf ſeine früheren Erklärungen bei Emani⸗ 
rung des Flottengeſetzes zurück und legte dar, wie 
er zu einer Modifizirung feines damals einge⸗ 
nommenen Standpunktes habe kommen müſſen. 
Alsdaun ſprach Staatsſekretär v. Thielmaun über 
die finanzielle Möglichkeit der Durchführung des 
neuen Flottenplans. Sodann beantragte der Abg. 
Dr. Lieber Vertagung der Sitzung mit Rückſicht 
auf den außergewöhnlichen Vorgang, daß in den 
Vordergrund der Berathung eine Frage geſtellt 
ſei, die nicht im Rahmen der Tagesordnung ſtehe, 
aber außerordentlich wichtig ſei. Abg. Bebel unter⸗ 
ſtützte den Antrag Lieber und bat, daß die Rede 
des Staatsſekretärs des Auswärtigen den Mitglie⸗ 
dern ſofort zugänglich gemacht werde. Der Prä⸗ 
ſident ſagte die Zuſtellung des ganzen Berichtes 
der nächſten Sitzung zu. 

— Der militäriſche Mitarbeiter von „Black- 
woods Magazine“ iſt einer der wenigen engliſchen 
Correſpondenten, der auf einzelne techniſche Be⸗ 
ſchwerdeu, die die Engländer in Süd⸗ 
afrika zu überwinden haben, hinweiſt. So z. 
B. die Wege. Dieſe find in Südafrika nichts 
anderes als die Spur, die der erſte Wagen, der 
die betreffende Richtung nahm, machte, und ſie 
läuft deshalb über ein Terrain, das der Kaffer 
für ſeine Ochſen am bequemſten erachtete. Dieſe 
Spur bleibt der Weg — eine deutlich angewieſene 
Zwillingslinie von dünnem Schlamm oder Staub, 


Gatacre und ſeine Offtciere 


Erhaltung des 


Kampf. 


der von einem Hügel arg beſchoſſen, der an der 
anderen Seite des Vaal lag und den ſie daher 
nicht ſtürmen konnten. Die Entfernung wurde 
auf 900 Vards geſchätzt und dauach das Schießen 
eingerichtet. Doch man traf Niemand, während 
die Buren dagegen mit faſt jedem Schuß einen 
Mann niederlegten. Es mußte etwas nicht in 
Ordnung ſein. Anhaltend konnte ſo nicht gefeuert 
werden von Leuten, unter die es Kugeln regnete. 
Ein junger Officier, kaum von der Kriegsſchule 
gekommen, machte eine rohe trigonometriſche Be⸗ 
rechnung und zeigte au, daß der Hügel 1400 
Vards eutfernt ſei. Das Viſir wurde höher ge⸗ 
legt, und jetzt mußten auch die Buren daran glauben. 


Der Krieg in Südafrika. 

Die ſchwere Schlappe, die die engliſchen Trup⸗ 
pen unter General Gatacre bei Stormberg erlit⸗ 
tey haben, iſt ein neuer Beweis für die bei den 
britiſchen Führern noch immer nicht überwundene 
Neigung zur Unvorſichtigkeit und Uuterſchätzung 
des Feindes, mit deſſen Kampfesweiſe ſie allmäh⸗ 
lich zu rechnen gelernt haben ſollten. Gatacre iſt 
augenſcheinlich ahnungslos in einen Hinterhalt ges 
rathen, aus dem er ſich durch einen ebenſo kopf⸗ 
loſen directen Angriff auf die uneinnehmbare Stel⸗ 
lung der Buren zu befreien ſuchte. Ein Reuter'⸗ 
ſches Telegramm aus Molteno vom Sonntag ſchil⸗ 
dert den Hergang des Kampfes, wie folgt: 

Gatacre's Colonne, die in Reihen zu je vier 
Mann marſchirte, wurde bei Tagesanbruch durch 
ein heftiges Feuer der Buren überraſcht, gerade 
als ſie ein von der Natur gebildetes Becken betrat. 
Ohne daß Verwirrung entſtanden wäre, führten 
in voller Ruhe die 
Truppen ins Gefecht. Bald wüthete ein heißer 
Die britiſche Artillerie hatte auf einem 
kleinen Hügel Stellung genommen. Die Infante⸗ 
rie ſtieg in Schützenlinien unter verheerendem Feuer 


zu der Stellung des Feindes empor und fand ſich, 


Feuer des Feindes ausgeſetzt. 


als ſie die Spitze erreichte, von drei Seiten dem 
Sie mußte ſich da⸗ 
her zurückziehen, wobei die engliſchen Geſchütze den 
Prüchug deckten. Die Artillerie der Buren folgte 
mehrere engliſche Meilen weit, die Gipfel der 
Hügel entlaug fahrend, und feuerte auf die unten 
marſchirenden engliſchen Truppen, das Feuer blieb 
jedoch wirkungslos. Nachdem ſie dreißig Stunden 


ununterbrochen in höchſter Anſpannung auf den 


Beinen geweſen waren, erreichten die eugliſchen 
Truppen Molteno. 

Eine übereinſtimmende, einzelne Punkte noch 
klarer heraushebende Darſtellung, gibt der Corre⸗ 
ſpondent der „Central News“. Er meldet. aus 
Molteno vom Sonntag Mittag: 

Geſtern Morgen zog General Gatacre eine 
Brigade in nördlicher Richtung vor, um die Bu⸗ 
ren zu überraſchen und einen nächtlichen Angriff 
auf deren Colonne in Stormberg zu machen. 
Aber wir wurden ſelbſt überraſcht und mußten uns 
vor den weit überlegenen Kräften des Feindes zu⸗ 
rückziehen. Die Brigade, zuſammengeſetzt aus drei 
Regimentern Infanterie, zwei Batterien und 800 
Mann berittener Infanterie, verließ Putters Kraal 
und kam bis auf zwei lengliſche) Meilen an 
Stormberg heran, als ſie plötzlich hefliges Feuer 
gleichzeitig in der Front und der rechten Flanke 
erhielt. Unſere Streitkräfte ſuchten Deckung hin⸗ 
ter einer naheliegenden Kopfe, doch es ſtellte ſich 
heraus, daß dieſe Poſitian von den Geſchützen des 
Feindes beſtrichen wurbe, welche wirkungsvoller 
waren, als wir erwartet hatten. Zugleich unter⸗ 
hielt der Feind ein heftiges Gewehrfeuer, welches 
aber nur geringen Schaden aurichtete. Unſere 
Streitkräfte zogen ſich darauf in eine andere, eine 
halbe Meile rückwärts gelegeue Stellung zurück. Die 


Artillerie deckte den Rückzug der Infanterie. Vun | bleibe immer noch 
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fanterie ein Gewehrfeuer, während die berit⸗ 
tene Jufanterie den Feind zu umgehen ver⸗ 
ſuchte. 

In dieſem Augenblick wurde gemeldet, daß 
ein ſtarkes feindliches Commando aus nördlicher 
Richtung heranrücke. Zwei Regimenter wurden 
dem Feinde entgegengeſandt, aber fie wurden durch 
ein heftiges Feuer aus Maſchinengeſchützen, welche 
in guten Stellungen placirt waren, empfangen. 
Es war augenſcheinlich, daß der Feind wenigſtens 
3000 Mann zählte und über viele Geſchütze ver⸗ 
fügte. 

l General Gatacre beſchloß nun den Rückzug 
nach Molteno, das dreizehn engliſche Meilen ent⸗ 
fernt war. Der Rückzug wurde in guter Ord⸗ 
nung ausgeführt, obgleich die Buren uns mit ihren 
Geſchützen verfolgten. Unſere Verluſte find unbe⸗ 
deutende, da das Gewehrfener aus großer Entfer⸗ 
nung ſtattgefunden hatte. 

Unzutreffend ſind in dieſen Angaben ſicher 
die Behauptungen von der großen Ueberlegenheit 
der Buren an Zahl und von den unbedeutenden 
Verluſten der Engländer. General Gatacre ver⸗ 
fügte über 4+ bis 5000 Mann, und ſtärker werden 
die Buren ſchwerlich geweſen ſein. Ueber die eng⸗ 
liſchen Verluſte werden die genauen Ziffern erſt 
nach und nach bekannt werden. Sind die 600 
„Vermißten iu der Hauptſache nicht Todte und 
Verwundete, ſondern Gefangene, ſo können erſt 
weitere Aufklärungen über den Verlauf des Ge⸗ 
fechtes darthun, auf welche Urſachen dieſe Wieder⸗ 
holung des Mißgeſchicks von Nicholſons Nek zu⸗ 
rückzuführen iſt. 

Die engliſche Preſſe widmet dem Unglück von 
Siormberg fehr ernſte Betrachtungen. Der 
„Standard“ ſagt, Gatacres Niederlage werde der 
wachſenden Iuſurrection neuen Brennſtoff zus 
führen, die Kunde der Kataſtrophe werde wie 
ein Feuerbrand durch die Colonie laufen. Das 
Blatt fordert Generall Buller auf, durch einen 
zermalmenden Schlag am Tugela⸗Fluſſe das britiſche 
Anſehen wieder herzuſtellen. 

Die „Times“ ſagt, es wäre kindiſch, den Eruſt 
der Niederlage zu unterſchätzen. Die politiſchen 
Conſequenzen würden uur zu wahtſcheinlich eine 
ernſte und ſofortige Wirkung auf die militäriſche 
Lage haben und möglicher Weiſe recht unangenehm 
und bedrückend ſein. Jedoch ſei abſolut ſicher, daß 
keine zeitweilige Niederlage den endgiltigen Aus⸗ 
gang des Krieges berühren könne. 

„Daily Chronicle“ findet, die Niederlage ſtelle 
ſtarke Anforderungen an die Geduld, welche die 
Miniſter predigten, ſie ſei die ſchlimmſte Illu⸗ 
ſtration von dem unzureichenden Kundſchaftsdienſt 
und der Ausrüſtung der engliſchen Armee. 

Ju der vorftehend- bezeichneten Weiſe iſt von 
miniſterieller Seite noch unmittelbar vor dem 
neueſten Mißgeſchicke an die öffentliche Meinung 
appellirt worden. Bei dem Feſteſſen im United 
Servite Club am Sonnabend ermahnte der Mini⸗ 
ſter für Landwirthſchaft Chaplin unter Hinweis 
auf die eigenthümlichen „Schwierigkeiten“ des gegen⸗ 
wärtigen Krieges, die Geduld und das Vertrauen 
in die Fähigkeit der britiſchen Generale nicht zu 
verlieren. Im großen ganzen könne man mit den 
bisherigen Ergebuiſſen wohl zufrieden ſein. Dem 
Heldenmuthe der engliſchen Truppen ſei es zu 
danken, daß die Buren trotz aller ihrer Vortheile 
bislang verhältuißmäßig wenig erzielt hätten; ſie 
ſeien mehrere Male arg geſchlagen worden, ihre 
gegewärtige Poſition könne nur als die eines allge⸗ 
meinen Rückzuges bezeichnet werden. Der Red⸗ 
ner betonte ſchließlich die Nothwendigkeit, nach 
dem Kriege weitgehende Maßregeln gegen die 
Wiederkehr ähnlicher Wirren in Südafrika zu 
treffen. Die Regierung werde ſich in dieſer Hin⸗ 
ſicht keine Grenzen ſetzen laſſen. 

Nach Chaplin ſprach noch der Marquis of 
Lorne, der Schwiegerſohn der Königin. Er ſagte, 
das ganze Britteureich ſei von der Gerechtigkeit 
der Briltenſache überzeugt und entſchloſſen, der 
„verflucht“ ſchlechten Regierung in Pretorig ein 
für allemal ein Ende zu ſetzen. 

Ueber das ſchon ‚ erwähnte: Artilleriegefecht 
Modder River meldet das Reuter'ſche 

von da noch des Weiteren Fol⸗ 
gendes: 


Eine engliſche Haubitzenbatterie und ein 
Schiffsgeſchütz rückten aus, nahmen links von der 
Aufſtellung der Buren Stellung und eröffneten das 
Feuer mit Lydditgeſchoſſen, in dem ſie die 
Verſchanzungen der Buren von der Seite her be⸗ 
ſtrichen. Die Buren erwiderten das Feuer. Die 
Stellung der Buren war völlig demaskirt, und 
nach einer Stunde waren die feindlichen Geſchütze 


am 
Bureau 


zum Schweigen gebracht. 


Die „Daily Mail“ berichtet 
Ereigniß unter dem 9. d. Mts.: 

Oberſt Rhodes recognoscirte nördlich des La⸗ 
gers und bemerkte, daß die Buren fünf englifche 
Meilen entfernt ein ſchweres Geſchütz placirten. 
Um Mitternacht rückte die Marinebrigade eine 
Meile aus dem Lager mit 47/10 Lypdditgeſchütz 
vor, und eröffnete bei Tagesanbruch auf 7000 
Yards das Feuer. Nach acht Controlſchüſſen 
feuerten die Engländer 12 Lydditgranaten. Die 
Wirkung war eine koloſſale. Ein ganzer Acker 
vou dem beſchoſſenen Terrain wurde in mächtiger 
Staubwolke aufgewühlt. Die Buren flohen nach 


über das gleiche 


allen Richtungen. Eine Granate ſoll direct 
in die Mannſchaft gefallen ſein. Ob das 
große Burengeſchütz beſchädigt wurde, iſt aber 
zweifelhaft. 


Das Telegramm be merkt weiter, zwei Mo⸗ 
nate würden erforderlich ſein, um die Stahlbrücke 
über den Modder⸗ River wieder herzuſtellen. Die 
propiſoriſche Brücke functionire gut. Sollte dieje 
durch die eintretende Fluth weggeſchwemmt werden, 
eine Pontonbrüde zur Ver⸗ 


dieſer neuen Stellung aus unterhielt unfere In⸗ fügung. 


Nr. 290 
die Engländer durch den 


den 
Ausfall aus Ladyſmäth mit der Zerſtörung einiger 


Der Erfolg, 


Geſchütze der Buren Jdavongetragen haben, wird 
auch aus dem Lager [der Letzteren beſtätigt. Es 
iſt natürlich, daß er grmuthigend auf die engli⸗ 


ſchen Truppen wirken muß. 
White und fein Corpfs kann 
glücklichen Handſtrei 
nicht von außen gebracht wird. 

In Mafeking warg nach einer letzten in Lou⸗ 
rengo Marques eingegahigenen Meldung bis zum 
30. November Alles Wohl. 


Rettung für General 
un aber von derartigen 
en nicht konmen, wenn ſie 


Di | Maifin, 


Daß Italien au 
Menſchenalter nach 


heute noch, 


N mehr als ein 
ö 10 ſeiner nationalen Einigung, 
das klaſſiſche Laud des Räuberweſens und der ver⸗ 
brecheriſchen Geheimpündelei iſt, zeigt in erſchrecken⸗ 


dem Umfange derß ungeheure rliche Maffia⸗Proze 
der ſeit längerey Zeit vor den an 15 
Schwurgerichts in Mailand verhandelt wird und 
deſſen eutſcheiden e Phaſe die Verhaftung des De⸗ 
putirten Palizzölo, des Hauptbelaſteten, bildet. 
Die Enthüllungen, zu denen der Prozeß geführt 
hat, find jo beſchaffen, daß man ſich in die ſkan⸗ 
dalöſeſten Zeiteſt der päpſtlichen Weltherrſchaft und 
des Regiments der Bourbonen zurückverfetzt wähnt 
und zweifeln möchte, daß das junge appenniniſche 
Königreich ein, moderner Kulturſtaat iſt. 

Dem Mailänder Maffia⸗Prozeß liegt, wie die 
„Dresd. Nachr.“ ſchreiben, ein Vorgang zu Grunde 
der ſich vor ſieben Jahren in der Nähe von Dar 
lermo abgeſpielt hat, Damals war der frühere 
Bürgermeiſter von Palermo, Senator Baron 
Notarbartol als früherer Direktor der Bank von 
Sicilien von der Regierung beauftragt worden, 
einen ausführlichen Bericht über die Lage dieſes 
Juſtituts abzufaſſen. Dieſer Bericht gab über 
jahrzehntelange haarſträubende Mißwirthſchaft Auf⸗ 
ſchluß und erregte durch feine ſchonungslaſe Offen⸗ 
heit großes Aufſehen, jo daß Notarbartolo zu per⸗ 
ſönlicher Berichterſtattung nach Rom berufen wurde. 
Hierzu kam es aber nicht; Notarbartolo wurde in 
einem Eiſenbahnzuge der Küſtenbahn zwiſchen 
Termini⸗Imerſe und der Hauptſtadt Siciliens er⸗ 
mordet. Er kam von der Jagd; man fand ſeinen 
Leichnam, aus dem Zuge geworfen, an einer 
Brücke; er war beraubt, ſo daß es den Anſchein 
haben konnte, es liege ein Raubmord vor. Indeß 
glaubte Niemand daran; allgemein hegte man 
den Verdacht, daß es ſich hier um eine That der 
Maffia, des bekannten verbrecheriſchen Geheimbun⸗ 
des, handle. Dieſer Verdacht wurde noch dadurch 
beſtärkt, daß gleichzeitig der Bericht Notarbartolo's, 
der eine Reihe angeſehener Palermitaner arg bloß⸗ 
ſtellte, aus den Akten des Miniſteriums ver⸗ 
ſchwaud. Die Unterſuchungen, die ſeinerzeit wegen 
des Mordes angeſtellt wurden, führten zu keinem 
Ergebniß. Jetzt ſtehen auf Grund neuerdings 
vorgenommener Unterſuchungen zwei Eiſenbahn⸗ 
benmte, die ſchon früher dringend verdächtig gewe⸗ 
ſen waren, vor dem Mailänder Schwurgericht. 
Schon die Thatſache, daß der Projeß nicht in Si⸗ 
zilien, ſondern iu Norditalien verhandelt wird, 
iſt bezeichnend. Aüngeſichts der erſchreckenden Macht, 
welche die Maffia mit ihren Beziehungen in allen 
Geſellſchaftsſchichten ausübt, bot ein ſiciliſcher Ge⸗ 
richtshof nicht die erforderlichen Bürgſchaften für 
eine gerechte und gründliche Prozeßverhandlung. 
Die beiden Angeklagten ſind nicht die Hauptſchul⸗ 
digen, ſondern nur Mitwiſſer oder untergeordnete 
Werkzeuge des Mordes, deſſen Anſtifter der Abge⸗ 
ordnete Palizzolo, das Haupt der Maffia fein 
dürfte. Das Geſuch des Generalſtaatsanwalts von 
Palermo um die Ermächtigung der ſtrafrechtlichen 
Verfolgung dieſes Deputirten erfolgte wegen drin⸗ 
genden Verdachts, den Mord an Notarbartolo be⸗ 
ſtellt und die Gelder der ſicilſſchen Zettelbank in 
ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des Verwaltungs⸗ 
rathes zu unerlaubten Börſengeſchäften mißbraucht 
zu haben. 

Obwohl die meiſten Zeugen, die zu Hunder⸗ 
ten nach Mailand geladen find, aus Furcht vor 
der Maffia mit ihren Zeugenausſagen zurück- 
halten, ſo laſſen doch die Verhandlungen, die noch 
Wochen lang forkdauern dürften, ſchon jetzt zur 
Genüge den Entſetzen und Abſcheu erregenden 
Charakter und den faſt unglaublichen Umfan 
dieſes Geheimbundes erkennen. Er erſtreckt ſi 
über ganz Italien und beſitzt einen ſo großen 
Einfluß, daß die Sicherheitsbehörden, ſoweit ſie 
nicht in ſeinem Dienſte ſtehen, ihm gegenüber faſt 
machtlos ſind. 

Es läßt ſich nicht mehr bezweifeln, daß 
der Polizei von Palermo die Stellung Palizzolo's 
als Haupt der Maffia und als Protektor des 
Räuberweſens von Sicilien bekannt war; aber 
die Berichte, die ſie darüber an den Chef der 
Verwaltung richtete, gelangten niemals an ihre 
Adreſſe. Auch die Gerichtsbehörden wußten von 
jener ſkandalöſen Thatſache, aber fie wagten nicht 
gegen Dieſenigen einzuſchreiten, die von der öffen⸗ 
klichen Meinang als Mörder bezeichnet wurden. 
Erklären doch der Polizeipräſident von Palermo 
und der Präfekt von Girgenti, eine „unſichtbare 
mächtige Hand“ habe die Behörden am Ein⸗ 
ſchreiten gegen Palizzolo gehindert. Dieſer ſchal⸗ 
tete nach Ermordung des ihm unbequemen Notare 
bartolo unumſchräukt in der Bank von Sicſlien, 
und als er größere Wuterjchleife- beging und die 
Baukbeamten ihn deshalb bei dem Direktar Her 
zog de la Verdura, einem ‚Senator des Königs⸗ 
reichs, denunzirten, zuckte dieſer nur die Achſeln. 
Die Macht der Maffia und ihres Häuptlings war 
deshalb ſo groß, weil ſie im Parlament großen 
Einfluß hatten. Palizzolo und alle ſeine Vor⸗ 
gänger waren nämlich ſtets miniſterielle Abge⸗ 
ordnete. So erklärt es ſich, daß nach der Er⸗ 


zuſammen in ſeiner 


Theaterloge in Palermo erſchien. Obgleich auf 
die Ergreifung dieſes Räubers ein hohes Löſe⸗ 
geld ſtand, habe kein Poliziſt gewagt, den 


durch den mächtigen Palizzolo geſchützten Mann zu 
faſſen, 

Beſonders charakteriſtiſch für die unter dem 
Regiment der Räuber⸗ und Mörderbande Maffia 
herrſchenden Zuſtände find die Ausſagen des 
Senators 


. . —— 
Feuerwehr) waren, ſehr ſchnell am Platze, griffen d 


das Feuer von zwei Seiten energiſch aun und trotz⸗ 


dem ſchon der ganze Raum in Flammen ſtand, 
gelang es doch, eine Weiterverbreitung des Feuers 
auf die übrigen Localitäten, in denen ſich die Webe⸗ 


reien von Halpern und Pinkus, die Zwirnerei der 


Firma Oscar Mix & Co., eine Endenreißerei, eine 


Weberei 


Webſtuhlfabrik, die 
befinden, 


& Seiler und a. m. 


Bechtold 


verhindern. 


von 
zu 


Sehr erfreut hierüber waren die Beſitzer der letz⸗ 


und früheren Miniſters Grafen Co⸗ 


dronchi, der Regierungskommiſſar für Sicilien war 


und unumſchränkte Vollmacht hatte, als Notar⸗ 
bartolo ermordet wurde. 
Der Graf erklärte zwar, er habe alles 


Denkbare gethan, um die Mörder zu entdecken; 
aber thatſächlich iſt nichts geſchehen gegen die 
vielen verbrecheriſchen reichen und einflußreichen 
Leute, die nach ſeiner Ausſage zu der Maffia ge⸗ 
hörten, 
die Beiſeiteſchaffung von 
eines Barons Notarbartolo möglich geweſen ſei. 
Wie es bei der erſten Unterſuchung des Mordes 
f erhellt u. A. aus folgender That⸗ 
ſache 


Der Polizei⸗Inſpektor Di Blaſio hatte einen 
Bauer Namens Barone verhaften laſſen, weil 
dieſer die verdächtigen Perſonen bei 
nommen hatte. Es wurden in ſeiner Wohnung 
blutbefleckte Strümpfe und ein ebenfalls mit Blut 
getränktes Tuch gefunden. Schon nach drei Tagen 
hatte der Polizei⸗Jnſpektor den Mann freigelaſſen. 
Das Blut — ſo erklärte er — rühre vom letzten 
Schweineſchlachten her, 
Der Herr Inſpektor wurde bald darnach durch 
einen Orden ausgezeichnet. Palizzolo hatte die 
Dekoration erwirkt. Der Staatsanwalt war mit 
der vom Inſpektor voreilig und eigenmächtig be⸗ 
wirkten Entlaſſung des Barone unzufrieden und 
ließ ſpäter eine zweite Hausſuchung vornehmen. 
Daß dieſe ebenſo zwecklos wie ergebnißlos war, iſt 
klar. Dieſe Vorgänge haben, jo fkandalös fie 
waren, dem Grafen Codronchi keinen Aulaß ge⸗ 
geben, dazwiſchen zu trelen. Erſt jetzt im Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren, nachdem der bisher allmächtige 


Männern vom Range 


Gönner des allzu gefälligen Polizei-Inſpektors und 


Maffia⸗Mannes, 
ſchädlich gemacht iſt, 
Blaſio zu verhaften. 

Die gegenwärtige Regierung ſcheint ent⸗ 
ſchloſſen zu ſein, gegen das Unweſen der Maffia 
einzuſchreiten. Aber auch wenn ſie jetzt mit uner⸗ 
bittlicher Streuge vorgeht, ſo wird es ihr nicht ge⸗ 
lingen, die Moral des Volkes mit einem Schlage 
auf eine höhere Stufe zu heben. Man hätte längſt 
von Rom aus gegen die Maffia einſchreiten 
müſſen und nicht warten ſollen, bis ein Schrei 
der Entrüſtung durch das ganze Land geht. Die 
Fehler und Verſäumniſſe der Vergangenheit laſſen 
ſich nicht von heute auf morgen ungeſchehen 
machen. Die Exiſtenz der Maffia iſt von jeher 
bekannt geweſen. 

Die Maffia Hat zeitweiſe in hohen Ehren 
geſtanden; ſie war die Helfershelferin der Regie⸗ 
rung in der Vorbereitung der Wahlen, die gnä⸗ 
dige Beſchützerin unzähliger Clienten; kein Wun⸗ 
der, wenn ihr erſtgeborener Sohn, der Räuber, 
Herr in Sicilien wurde, das Landvolk bedrückte, 
die Grundbeſitzer in ſeine Höhlen und Schluchten 
entführte und die Autorität des Staates vor ihm 
vollſtändig erblaßte. Die tiefere Urſache der 
Maffia liegt im Blute des durch die Bourbonen⸗ 
Herrſchaft geiſtig verwahrloſten, von wenigen 
frechen Geſellen, die ſich mauchmal ſogar Patrio⸗ 
ten neunen, ausgebeuteten Volkes; fie liegt in 
der Unzulänglichkeit der Kulturmittel des neuen 
Italien, in der miſerablen Parlamentswirthſchaft, 
in der Schwäche der Guten und in dem Wahue, 
daß die Freiheit ohne ſtrenge Zucht und Ordnung 
und ohne politiſche Ehrlichkeit gedeihen könne. 
Die Maffia, die Camorra und das Räuberweſen 
find die Erbſünde einer ſechshundertjährigen Miß⸗ 
wirthſchaft. 


der Abgeordnete Palizzolo, uns 
hat man gewagt, den Di 


Tageschronik. 
k — Der Präſident der Stadt Lodz 
macht Folgendes bekannt: 

Infolge eines Schreibens der Warſchauer 
Bezirks⸗Probirverwaltung vom 20. November 
wird hiermit zur Keuntniß der hieſigen Gold- und 
Silberarbeiter und Verkäufer von Gold⸗ und Sil⸗ 
berwagren gebracht, daß ſie auf Grund des Art. 
44 des am 1. Juli 1896 in Kraft getretenen, Aller⸗ 
höchſt beſtätigten Probir⸗Neglements verpflichtet 
ſind, über ihr Gewerbe oder ihren Handel den ört⸗ 
lichen Probir⸗Inſtitutionen oder, wo es ſolche nicht 
giebt, dem Magiffent in der vorgeſchriebenen Form 
eine Eingabe zu machen. 

Dieſe Eingaben müſſen alljährlich nicht ſpä⸗ 
ter als am 15. (27.) Januar eingereicht werden, 
widrigenfalls die betreffenden Perſonen auf Grund 
des Art. 60 des Probir-Reglements einer Geld⸗ 
ftinfe bis zu 30 Rbl. aufetworfen werden. Die 
Eingaben müſſen mit vollem Namen handſchrift⸗ 
lich (nicht mit einem Stempel) unterzeichnet fein, 
Blankette für dieſelben erhalten, die Jutereſſenten 
2 Mogiſtrat täglich zu den Amtsſtunden unent⸗ 
geltlich. 

— Fabrikbrand. In der im vierten 
Stock des Seitengebäudes der auf der Wulczanska⸗ 


ſtraße belegenen Fabrik des Herru Fried⸗ 
rich Mix befindlichen Treiberei und Scheere⸗ 
rei der mechaniſchen Weberei von Halpern, 


kam am Mittwoch Abend gegen 10 Uhr Feuer 
aus. Die erſten beiden Züge der Freſwilligen 


durch die allein, wie er ſelbſt zugeſtand, 


teren, die faſt ſämmtlich nicht verfichert ſind. Dagegen 
ſoll die Halpern'ſche Weberei in Höhe von 24,000 
Rbl. verſichert geweſen ſein. Wieviel der durch 
den Brand verurſachte Schaden beträgt, vermögen 
wie nicht anzugeben; derſelbe iſt jedenfalls ziemlich 
bedeutend, wäre aber rieſig groß geworden, wenn 
die Feuerwehr dem Feuer nicht ſo raſch Einhalt 
gethan hätte. 

— Geſellſchaft Gegenſeitigen Gre- 
dits Lodzer Induſtrieller. Vorgeſtern Abend 
fand im Saale des Concerthauſes die Coyſtitui⸗ 
rung der Geſeſſſchaft Gegenſeitigen Credits Lodzer 
Induſtrieller, hervorgehend aus der Vorſchuß⸗Caſſe 
Lodzer Induſtrieller, ſtatt. Die Verſammlung er 
freute ſich eines ziemlich regen Beſuches. 

Bevor zur Erledigung der Tagesordnung ge⸗ 


ſchritten wurde, brachte Herr Fritz Wuttke das Pro⸗ 


ſich aufge⸗ 


der Mann fer unſchuldig. 
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tokoll der vorberathenden Verſammluug zur Grün⸗ 
dung eines Spar⸗ und Vorſchußvereins in der 
Stadt Lodz vom 17. Juni 1881 zur Verleſuug, 
aus welchem hervorgeht, daß die Vorſchuß⸗Kaſſe 
Lodzer Induſtrieller, wie ſie nach dem officiell be⸗ 
ſtätigten Statut benannt wurde, ihre Exiſtenz mit 
den denkbar kleinſten Mitteln und einer geringen 


Anzahl von Mitgliedern begonnen hat. Herr 
Wuttke ſchilderte darauf in kurzen Worten die 
überaus erfreuliche Entwickelung der Vorſchuß⸗ 


Caſſe während der Zeit ihres Beſtehens und erin⸗ 
nerte daran, daß Herrn Robert Wergau die Ehre 
gebühre, als Initiator für die Gründung der Vor⸗ 
ſchuß⸗Caſſe genannt zu werden; Herr Wuttke er⸗ 
ſucht hierauf die Anweſenden, Herrn Wergau durch 
Erheben von den Sitzen zu ehren. Die hierauf 
ftattgefundene Wahl der Verwaltung ergab folgen⸗ 
des Reſultat: Für den Conſeil die Herrn: Dr. 
Adolf Hoffrichter, Waldemar Vorwerk, Friedrich 
Wilhelm Tugemann, Franz Kindermann, Ircob 
Hoffmann, Adolf John: 

Die Herren Jacob Petters jr. und Heinrich 
Kadler waren mit ſtarker Stimmenmajorität in 
den Conſeil gewählt, entſagten aber dieſen Aem⸗ 
tern, um ihre Kräfte dem Aunahme⸗Comité wid⸗ 
men zu können, deſſen Wahl durch den Conſeil 
binnen Kurzem ſtattſinden wird. 

Für die Verwaltung: Die Herreu Paul 
Sanne, Fritz Wuttke. 

Für die Reviſionscommiſſion: Die Herren 
Franz Ramiſch, Julius Jarzebowsti, Robert 
Fiſcher. 

Als 
miſſion : 

Die Herren Karl Hoffrichter, Eduard Jezeerski, 
Guſtav Chwalborski. 

Der zweite Punkt der Tagesorduung „Eut⸗ 
ſchüdigung der Verwaltung“ fand feine raſche Er⸗ 
ledigung durch die Beſtimmung, daß Herr Paul 
Sanne, der Hauptleiter der Geſchäfte, fein bis⸗ 
heriges Salair p. a. regelmäßig fortbezieht und 
außerdem an der Tantieme participirt, welche nach 
Schluß des Geſchäftsjahres unter die geſam mite 
Verwaltung laut jedesmaligem Beſchluß der Ge⸗ 
neralverſammlung zur Vertheilung gelangen wird. 

Herr Beyer, der bisherige Präſes der Vor⸗ 
ſchuß Kaſſe Lodzer Induſtrieller, verbleibt laut 
Miniſterialverfügung für 1 Jahr ohne Wahl Lei⸗ 
ter der Geſellſchaft Gegenſeitigen Credits Lodzer 
Juduſtrieller. 


Candidaten für die Reviſion scom⸗ 


Wir hoffen und wünſchen, daß die Geſell⸗ 
ſchaft Gegenſeitigen Credits Lodzer Induſtrieller 
ebenfalls ſo günſtig operiren und prosperiren möge 
als ihre Vorgängerin, die Vorſchuß⸗Kaſſe Lodzer 
Induſtrieller. 

Die Eröffnung der Operationen der Ges | 
ſellſchaft Gegenſeitigen Credits Lodzer Indu⸗ 
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ſtrieller findet am 1. Januar 1900 u. St. ſtatt. 


— Zur Errichtung des Südruffifchen 
Schützen ⸗ Vereins bemerkt der „Pycesiä 
Husanape” : 


Das Militär⸗Reſſort kaun das erſte Hervor⸗ 
treten eines Privatvereins bei uns in Rußland, 
der ſich die Aufgabe geſtellt hat, 
des Schießens, Fechtens und Turnens und andere 
militäriſche Uebungen unter der Bevölkerung zu 
verbreiten, nur warm begrüßen, da es keinem 
Zweifel unterliegt, daß die Thätigkeit derartiger 
Vereine, bei gehöriger Direktive ſeitens der Re— 
gierung, der Sache der Vertheidigungs⸗Organi⸗ 
ſation unſeres Vaterlandes einen großen Dienſt 
erweiſen kann. 
die vom Staate erforderlich wären, um ſämmtliche 
jungen Leute, die alljährlich das militärpflichrige 
Alter erreichen, in die Reihen ſeiner Armee auf⸗ 
zunehmen, bilden unüberwindliche Hinderniſſe für 
eine gründliche militäriſche Ausbildung aller der 


Perſonen, die im Falle eines Krieges von der Re— 


gierung zur Vertheidigung des Vaterlandes berufen 
werden können, und alles was in dieſer Beziehung 
geſchehen kaun, ohne die ökonomiſchen Kräfte des 
Landes außerordentlich zu belaſten, kann nur aus 
der Initiative von Privatperſonen hervorgehen. 


die Fertigkeit 


Die koloſſalen Geldaufwendungen, 


Indem fie die der Reichs⸗Landwehr angehörenden 


Perſonen zum Schießen aus Militärgewehren und 
zu Uebungen im Turnen und Fechten unter der 
Leitung ſachverſtändiger und erfahrener Juſtruk⸗ 
toren heranziehen, köuuen die Privat⸗Schützen⸗ 
Vereine der Regierung die Ausbildung dieſer 
Perſoneu in den Uebungsverſammlungen bedeutend 
erleichtern und ihr zur Erreichung deſſen förder⸗ 
lich ſein, daß beim Ausbruch eines Krieges und 


deren Eintritt in die Armes oder Landwehr, dieſe 
Perſouen bereits ſicher ſchießen, kräftig und ge⸗ 
wandt ſtechen und ſich mit dem Bajonnet verthei⸗ 
digen und mit Verſtändniß die auf den Schlacht⸗ 
feldern vorkommenden Schranken und Hinderniſſe 
überwinden können. Einen noch wichtigeren Dienſt 
können die Privat⸗Schützen⸗Vereine der Regierung 
erweiſen, indem ſie frühzeitig die ſich zur Ab⸗ 
leiſtung der Militärpflicht vorbereitenden jungen 
Leute zur militäriſchen Ausbildung heranziehen 
und ihnen die Möglichkeit gewähren, ſich im 
Schießen, Fechten und Turnen unter den bei un⸗ 
ſerer Armee für die Ausbildung der Untermilitärs 
angenommenen Bedingungen zu üben und zu ver⸗ 
vollkommnen. Eine derartige proviſoriſche Vorbe⸗ 
reitung dieſer Perſonen kann der Regierung deren 
Ausbildung beim ſpäteren aktiven Militärdienſt 
weſentlich erleichtern. — Die Idee der Noth⸗ 
wendigkeit der Unterſtüßung der Regierung in der 
Sache der Entwickelung militäriſcher Uebungen 
unter der Bevölkerung ſeitens der Bürger ſelbſt, 
hat bereits lange in den weſteuropäiſchen Staaten 
in Geſtalt der zahlreichen dort vorhandenen 


Schützen⸗ und Krieger⸗Vereine Anwendung gefun⸗ 


den, deren Mitglieder ſich im Schießen üben und 
ſogar, wie in Deutſchland, an den Truppenübun⸗ 
gen der ſtändigen Armee theilnehmen. Derart 
ſomit zur Friedenszeit faſt vollſtändig zu Kriegern 
ausgebildet, ſind die Mitglieder der erwähnten 
Vereine, wenn fie im Bedürfnißfalle zur Armee 
einberufen werden, in den erſten Kriegstagen be⸗ 
reits im Stande, ſich an den Operationen gegen 
den Feind nützlich zu betheiligen. 

Der Artikel geht ſodann auf die Thätigkeit 
der Schiitzen⸗Vereine in der Schweiz, 
Frankreich, Schweden und Norwegen, Däuemark, 
England, Deutſchland, Belgien, Holland und 
Oeſterreich⸗Ungarn über und kommt dann wieder 
auf Rußland zurück, wo bisher kein einziger 
Verein in der Art des neuerrichteten Südruſſiſchen 
Schützen⸗Vereins exiſtirte, der die Verbreitung der 
Schießfertigkeit aus Militär⸗Gewehren unter der 
Bevölkerung zum Zweck hatte. Die in den bal⸗ 
tiſchen Provinzen beſtehenden kleinen Schützen⸗ 
Vereine und die vielen Jagdvereine beſitzen einen 
ganz anderen Charakter und betrachten das 
Schießen als einen Sport, der nichts mit dem 
Militärweſen gemein hat. Erſt in der allerletzten 
Zeit, zu Beginn des Jahres 1898, ſei von der 
Kaiſerlichen Geſellſchaft regelrechter Jagd in der 
Perſon des Mitgliedes derſelben Fürſten Schi⸗ 
rinſkiĩ⸗Schichmatow ein Verſuch zur Organuiſation 
von Preisſchießen aus Militärgewehren allerorten 
in Rußlaud angeregt worden, doch ſei derſelbe 
reſultatlos verlaufen. Günſtiger habe ſich ein in 
Sibirien unterunommener Verſuch geſtaltet, wo auf 
Anregung des Kommandirenden der Truppen des 
Amur ⸗Militärbezirks General⸗Lieutenauts Gro⸗ 
dekow in Chabarowsk am 25. Mai und am 8. 
September d. J. Preisichießen ſtattgefunden haben, 
die bereits beim zweiten Wettkampf ein geſteiger⸗ 
tes Intereſſe der Bevölkerung für dieſe Sache 
wahrnehmen ließen und dazu berechtigen, daß 
dieſes Intereſſe ſich in Zukunft weiterhin ſteigern 
wird. 

Der Artikel ſchließt mit den Worten: Der 
erſte Schritt in dieſer Angelegenheit iſt bei uns 
in Rußland ſomit gemacht und möglicherweiſe er⸗ 
langt in kurzer Zeit bei uns die Ausbildung der 
Bevölkerung in der Schießfertigkeit eine mehr oder 
minder feſte Organiſation. Die Errichtung des 
Südruſſiſchen Schützenvereins, der ſich die erwähnte 


Ausbildung zur direkten Aufgabe ſeiner Thätigkeit 


geſtellt hat, iſt daher in dieſer Beziehung von 
großer Bedeutung. Den Anforderungen der Gegen⸗ 
wart und den patriotiſchen Gefühlen des ruſſiſchen 
Volkes vollkommen entſprechend, wird er ohne 
Zweifel ein ſympathiſches Echo bei der Bevöl⸗ 
kerung des Reiches erwecken und läßt ſich er⸗ 
hoffen, daß die Thätigkeit dieſes und anderer 
ähnlicher Vereine unter Mithilfe und Direktive 
der Regierung die ausgedehnteſte Entwickelung er⸗ 
lange. 

— Das Lodzer Börſencomitee iſt vom 
Departement für Handel und Manufaktur erſucht 
worden, in möglichſt kurzer Zeit darüber zu be⸗ 
richten, welche Lodzer Fabriken ſich mit der An⸗ 
fertigung von grauem Offizierstuch nach einem 
beigefügten Muſter befaſſen. Auskunft hier⸗ 
über wünſcht die ruſſiſche Geſandtſchaft in Karls⸗ 
ruhe. 

— Ueberfabren. Am Dieuftag um 3½ 
Uhr Nachmittags überfuhr der Pozuauskiſche 
Kutfcher Blatzej Pabis auf der Petrikauer Straße 
vor dem Haufe N 12 die vorübergehende Riw ka 
Kriſt und verurſach e ihr Verletzungen an Händen 
und Füßen. Ein von der Rettungsſtation hir⸗ 
beigerufener Arzt leiſtete der Ueberfahrenen den 
erſten Beiſtand, worauf ſie in ihre Wohnung 
gebracht wurde. 

— Diebſtahl. Ju der Nacht von Diens⸗ 
tag auf Mittwoch ſtiegen Diebe über den Zaun 
auf den Hof des Geundſtücks Ne 10 an der Smu⸗ 
gowa⸗Straße, riſſen von dem Schuppenthor das 
Schloß ab und ſtahlen 18 Gänſe im Werth von 
30 Rbl. Das geſtohlene Geflügel gehörte der 
Einwohnerin desſelben Hauſes Scheiwa Getler. 

Ju derſelben Nacht gegen 4 Uhr öffneten 
Diebe das unverſchloſſene Feuſter zur Weberwerk⸗ 
ſtatt von Chaim Meier Klug, Brezi b er⸗Straße 
N 80, und ſtahlen zwei Pud Wollgarn und 40 
fertige Tücher, zuſammen im Werthe von 


60 Rbl. 

Ueber die biefige ifraelitiſche 
Handwerkerſchule (Talmud⸗Thora) erfah⸗ 
ren wir aus zuverläſſiger Quelle Folgendes: 

Das Schuljahr 1898/99 wurde am 10. De- 
tober 1898 mit einer Schülerzahl von 448 eröff⸗ 
net; während des Jahres verließen 86 Zöglinge 
die Schule und zum Schluß des Jahres, am 19. 
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(31.) Auguſt 1898 betrug die Zahl der Schüler 
362 (ineluſibe 49 Handwerker), von welchen das 
Juſtitut 25 (incluſive 5 Handwerker), beendigten 
und infolge deſſen austraten. 

Bei Beginn des neuen Schuljahres 1899/1900 
am 1. October 1899 beliefen ſich die Neuanmel⸗ 
dungen auf 695, und da die vorhandenen Räum⸗ 
lichkeiten, die Anzahl der Lehrer etc. etc, den Un: 
terricht von nur 435 geſtatten, ſo wurden 103 
Knaben aufgenommen und 592 abgewieſen. 

Welche Scenen ſich daraufhin im Bureau 
der Schule und vor dem Haufe derfelben abſpiel⸗ 
ten, ſpottet jeder Beſchreibung! Die abgewieſe⸗ 
nen Kinder und deren Angehörige wichen faſt zehn 
Tage lang nicht von der Stelle, flehten unter 
Thräuen um Aufnahme der Knaben, verzichteten 
auf Verabreichung der Koft und verlangten nur 
Unterricht! 

Die Verwaltung ſtand dieſer Situation voll⸗ 
ſtändig rathlos gegenüber und konnte nicht nur 
aus oben angegebenen Gründen, ſondern auch 
wegen Mangel an entſprechenden Fonds die Zahl 
der Schüler nicht vergrößern. Selbſt die Exhal⸗ 
tung der Schule im vorjährigen Umfange wird 
für das ganze neue Jahr unmöglich ſein, wenn 
ſich die Opferwilligkeit der Gönner dieſer 


Juſtitulion nicht weſeutlich erhöht, denn in Rech⸗ 
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Italien, 


nungsjahr 1898/99 betrugen die Ausgaben Röhl. 
3295.72 mehr als die Einnahmen, welches De: 
ficit mau zum Theil aus einem früheren Ueber⸗ 
ſchuſſe gedeckt hat, während der Reſt von einem 
hieſigen Bankhauſe geliehen werden mußte. 

Allerdings wurden diejenigen Rbl. 10,000, 
welche in jo hochherziger Weiſe die Act.⸗Geſ. Louis 
Geyer im Jahre 1898/99 geſpeudet, zum Ankauf 
eines Platzes auf der Srednia⸗Straße W 3558 
30 Ellen Fr. und 180 Ellen tief, grenzend an 
den der Juſtitution gehörenden Platz W 356, 
59 Ellen Fr. und ebenfalls 180 Ellen tief, ver⸗ 
wendet, ſo daß das Terrain zur Errichtung der 
der Zeit und den gegenwärtigen Anſprüchen ent⸗ 
ſprechenden Gebäude für ein derartiges Inſtitut ge⸗ 
nügen dürfte. 

Obwohl der Unterricht bereits am 1. Octo⸗ 
ber a. c. begonnen, — kamen während des ganzen 
Monats October immer noch täglich 10—20 Kug⸗ 
ben jammernd in das Bureau, baten um Auf⸗ 
nahme, und wurde es factiſch unmöglich, alle ab⸗ 
zuweiſeu. Jufolge deſſen entſchloß ſich die Ver⸗ 
waltung, trotz des Mangels an Fonds, in einer 
Sitzung Ende Oetober d. J., bauend darauf, daß 
fernerhin größere Spenden in Aubetracht des all⸗ 
ſeitig auerkannt guten Zweckes der Schule zu⸗ 
fließen würden, eine weitere Claſſe, welche eine 
ErtrasAnsgabe von Rbl. 2400 jährlich verurſacht, 
zu eröffnen, um werigitens einen Theil der Car 
didaten und in erſter Linie Waiſen aufzunehmen. 
Um nun die Koſten der Einrichtung für dieſe 
neue Claſſe beſtreiten zu können, ſpendete in edel⸗ 
müthiger Weiſe ein ungenaunt ſein wollendes Mit⸗ 
glied der hieſigen jüdiſchen Gemeinde Rl. 500, 
wofür ihm inniger Dank gebührt, und nachdem 
entſprechende Lehrkräfte engagirt und alle Vorbe⸗ 
reitungen getroffen, wurde die Claſſe am 5. d. 
M. eröffnet. Es beſuchen demnach jet die Schule 


509 Schüler und zwar: 
in der Claſſe A 


in 70 Schüler 
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zuſammen 509 Schüler, 


von denen die letzten 70 auf die Handwerker⸗Ab⸗ 
theilung entfallen. 

Dieſe Ziffern ſprechen zur Genüge für die 
ſchwere Aufgabe, welche die Verwaltung auf ſich 
genommen, und gerade in dieſem Jahre iſt ſie 
nur dann ausführbar, wenn auch fernerhin der 
ſchon oft bewieſene Wohlthätigkeitsſinn der verehrl, 
Bürger unſerer Stadt dieſem Juſtitut in erhöh⸗ 
tem Maße ſich zuwendet. Möge daher der vor⸗ 
ſtehende Bericht in den Herzen der geneigten Leſer 
ein Gefühl des Mitleids erwecken für die armen 
hilfloſen Kinder der Schule, die ihnen dank unſe⸗ 
ren guten, hilfsbereiten Bürgern Gelegenheit giebt, 
dereinſt ihr Brot ſich ſelbſt zu verdienen und ſpä⸗ 
terhin nicht der Geſellſchaft zur Laſt zu fallen ge⸗ 
zwungen zu werden. 

Eine neue Stempelſteuer wird 
demnächſt eingeführt werden. Es wird nämlich 
jedes Telegramm einer Peivakperſon an eine Re⸗ 
gierungs⸗Inſtitution mit einec Stempelmarke von 
50 Kopeken verſehen werdeu müſſen. 
Eierexport. Die ⸗Topr. Ipon, 
Tasera» ſchreibt: „Der Export von Eiern wird 
von Jahr zu Jahr bedeutender; gegenwärtig hat 
er bereits die Ziffer von 1,800,000 000 Stück im 
Werthe von 31,000,000 Abl. erreicht. Eier nehmen 
demnach nach Getreide, Flachs und Holz die vierte 
Stelle in unſerer Ausfuhr ein, wobei zu bemerken 
iſt, daß dieſer Artikel keinen Schwankungen 
unterworfen iſt, wie alle übrigen, von denen bald 
größere, bald kleinere Quantitäten ausgeführt 
werden. 

Die Eier werden vorzugsweſſe im Wolga⸗ 
baſſin und im Süden des Reiches aufgekauft. Un⸗ 
gefähr 1,500,0 00,000 Stück Eier werden fiber 
St. Petersburg, Reval, Riga und Libau verſchifft, 
oder per Eiſenbahn über Wierzbolowo, Alexandrowo 
und Sosnowice ausgeführt. Der Reſt geht über 
die den Produkrionsorten zunächſt belegenen Grenze 
punkte. 

Im Hinblick auf die eminente Bedeutung, 
welche die Eierausfuhr gewonnen hat, iſt den 
Exporteuren eine Vergünſtigung in Bezug auf die 
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Deseffung von Padtiften infofern gemacht wor⸗ V neu hinzukommenden Beſtimmungen ſofort 


den, als die zollfreie Einfuhr ſolcher Kiſten aus 
dem Auslande geſtattet wurde. Dieſe Vergünſti⸗ 
gung iſt namentlich im Jutereſſe derjenigen klei⸗ 
nen Exporteure gemacht worden, die ihre Waare 
über Grenzpunkte ausführen, welche außerhalb des 
Eiſenbahnverkehrs ſtehen. ... Um Mißbräuchen 
vorzubeugen, werden beſondere Maßnahmen getroffen 
werden, die denjenigen entſprechen, welche für den 
Export von Getreide in ausländiſchen Säcken ge⸗ 
ſchaffen wurden. Die Vergünſtigung hat Giltigkeit 
für die Dauer von fünf Jahren.“ 

— In das Programm des Congreſſes der 
Montaninduſtriellen iſt von den betheiligten 
Miniſterien eine Anzahl neuer Fragen eingeſchloſſen 
worden, von denen wir einige nennen: 

1) Vereinbarung zwiſchen dem Conſeil der 
Montaninduſtriellen des Weichſelgebiets mit den⸗ 
jenigen Südrußlands behufs monatlicher Samm⸗ 
lung ſtatiſtiſchen Materials über folgende Punkte: 
a) die Gewinnung von Steinkohle und Gußeiſen 
im ganzen ruſſiſchen Reich, b) die Preiſe für ört⸗ 
liche und ausländische Kohle in den Hauptconſum⸗ 
centren, e) die Preiſe für Gußeiſen, Eiſen und 
Stahl auf den wichtigſten Märkten des Reichs. 

2) Monatliche Sammlung von Material über 
die Ausbeute, den Conſum und die Preiſe von 
Zink und anderen nützlichen Mineralien. 

3) Einziehung von Auskünften über die Be⸗ 
triebsunkoſten bei der Kohlengewinnung und über 
Maßregeln zur Herabſetzung der Koſten. 

4) Eröffnung von Commerzſchulen im Rayon 
der Montaninduſtrie. 

5) Maßregeln zur Ermäßigung der Kohlen⸗ 
preiſe in Warſchau. 

— Der Verein Lodzer Eykliſten ver⸗ 
anſtaltet am kommenden Sonntag Nachmittags 
eine gemeinſchaftliche Schlittenfahrt nach 
Zgierz und wird dieſelbe jedenfalls ſehr ſtarke Be⸗ 
theiligung finden. 

— Die älteſte 


der hieſigen Inuungen, die 
Müller⸗Innung, 


beſteht ſchon ungefähr 100 
Jahre und zählt gegenwärtig etwa vierzig Mit⸗ 
glieder. Aelkeſter der Innung iſt Herr Falzmann, 
der feine Mühle ſchan vor längerer Zeit verkauft 
hat und ſein Gewerbe ſeitdem nicht mehr betreibt. 
Zu heutigen Zeiten, wo der Dampfbetrieb immer 
mehr um ſich greift und das Kleingewerbe ins 
Hintertreffen gedrängt hat, wäre es zu wünſchen, 
daß die Junung ſich der Lage des Gewerbes eifri⸗ 
ger annähme. Das geſchieht indeß keineswegs, 
denn ſchon ſeit zwei Jahren hat keine General⸗ 


verſammlung der Müller⸗Innung ſtattgefunden. 


— Wochenbericht vom franzöſiſchen 
Textilmarkt. Raubaie, d. 11. Dezember. Die 
Arbeiterausſtände hier und in Turcoing haben 
für die Kämmereien inſofern einen Nachtheil be⸗ 
reits gehabt, als in vielen Betrieben die Arbeit, 
wenn auch nur zum Theil, ruht. Die Nachfrage 
iſt fortgeſetzt eine lebhafte, ſodaß vielfach Störun⸗ 
gen in der Lieferung zu conſtatiren ſind. Die 
Umſätze in Kammzügen ſelbſt, d. h. in greifbarer 
Waare waren in der letzten Woche, ſofern neue 
Aufträge in Betracht kommen, nicht ſehr bedeu⸗ 
tend. Außerdem wurde das Intereſſe der Käufer 
von den hier ſtattgefundenen Wollauktionen voll⸗ 
ſtändig in Anſpruch genommen. Die Preiſe für 
feine Kammzüge blieben trotz der vorübergehenden 
Schwäche des Terminmarktes feſt behauptet. Da⸗ 
gegen konnten ſich die Preiſe für Kämmlinge nicht 
ganz feſt behaupten. Der Terminmarkt ſelbſt war 
in der letzten Woche unregelmäßig. Ueber das 
Ergebniß der hier und in Tureoing ſtattge⸗ 
fundenen Wollauktionen iſt bereits telegraphiſch be⸗ 
richtet worden; wir können dem noch hinzufügen, 
daß die Auktionen ſeit Jahren nicht ſo lebhaft 
verlaufen ſind wie diesmal. Grobe Sorten, welche 
bisher ſehr vernachläſſigt waren, erzielten außer⸗ 
ordentlich hohe Preiſe. Für feine Sorten wurden 
die höchſten Preiſe angelegt. Es mag vielleicht 
intereſſant ſein, darauf hinzuweiſen, daß ſehr 
feine guſtraliſche Kämmlimge bis zu Fres. 7 bezahlt 
wurden; feine Kammzüge erzielten bis Fros. 
8. 25. Auch in der Webwaaren⸗Induſtrie hat ſich 
der Arbeiterausſtaud fühlbar gemacht, die Aufträge 
gingen zwar in der letzten Woche weniger zahl⸗ 
reich ein, im allgemeinen kann aber die Lage als 
befriedigend bezeichnet werden. Die Wirkwaaren⸗ 
Induſtrie, welche gleichfalls ſtillere Beſchäftigung 
hatte, hat ſich in den letzten Tagen der Woche 
durch die eingetretene kältere Witterung wieder 
mehr belebt. 

— Unfälle. Der 25jährige Moſchek Aiſen⸗ 
berg, wohnhaft Zachodnia⸗Straße W. 49, kletterte 
die Bodentreppe hinauf, um zu unterſuchen, wes⸗ 
halb ſein Ofen rauchte, glitt dabei aus, ſtürzte 
aus beträchtlicher Höhe hinab und brach ſich dabei 
den linken Unterarm. 

Infolge der Glätte, die die Straßen gegen⸗ 
wärtig ſchwer paſſirbar macht, fiel eine Frau mit 
Namen Valentine Goszczynska in der Zawadzka⸗ 
Straße auf dem Trottoir hin und brach ſich das 
rechte Fußgelenk. Sie wurde ins Hoſpital des 
Rothen Kreuzes trausportirt. 
Von der Weichſel. Vom Oberlauf 
der Weichſel kommt die Nachricht, daß der Strom 
bereits zugefroren iſt, und dasſelbe wird auch aus 
dem unteren Flußgebiet, aus der Stadt Wyszo⸗ 


grod (Gouvernement Plock) gemeldet. In der 
Umgegend van Warſchau iſt die Weichſel am 
Ufer und an den Brücken auch ſchon ger 
froren. 


— Eiſenbahn⸗Nachrichten. Die Haupt⸗ 
verwaltung der Eiſenbahn hat in Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die den Agenten zur Verfügung ſte⸗ 
henden Exemplare des Tarifs auf ſehr vielen 
Stationen veraltet und lückenhaft ſind, wodurch 
häufig unrichtige Berechnung der Frachtſpeſen und 
gerechte Beſchwerden des Publikums entſtehen. Zur 
Abänderung dieſes Uebelſtandes iſt den Bahuver⸗ 
waltungen eirkulariter vorgeſchrieben worden, alle 


— 


die Tarlfexemplare der Stationsagenten einzu⸗ 
tragen. 

— In Warſchau und Umgegend hatte ſich 
ſeit einiger Zeit das aufregende Gerücht von 
einem Leprafall verbreitet, der in Szezuczyn im 
Gouvernement Lomza bei einer Bäuerin aufgetre⸗ 
ten fein ſollte. Wie der „Bapm. Au.“ berichtet, 
wurde der Oberarzt des hl. Lazarus⸗Hoſpitals Dr. 
Watraszewski von der Obrigkeit dorthin geſandt, 
um den Fall zu unterſuchen, und erklärte, daß 
man es nicht mit der Lepra, ſondern mit einem 
ſehr ſeltenen Fall von lokaler Haut entzündung (se⸗ 
lerederma circumseriptum „en plaques“), einer 
nicht anſteckenden und für die Umgebung des Pa⸗ 


tienten völlig ungefährlichen Krankheit zu thun 
habe. 

— Im Thalia : Theater findet heute 
Abend eine Wiederholung der hübſchen Operette 


„Lachende Erben“ zu halben Preiſen ſtatt. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

IJ. Gewöhnliche Briefe: 

W. Gurkowski, Sachs & Co., B. Heymann, 
ſämmtlich aus Warſchau, L. Pentſch aus Wien, 
L. Kliſik owicz und F. Landau, beide aus Berlin, 
W. Heller aus Ilmenau, E. Mulenbek aus Ham⸗ 
burg, A. O. Lew aus Buturlinowsk, W. Bus⸗ 
milſak aus Wielun, R. Bojakowski aus Sando⸗ 
mir, J. Dymos aus Sosnowice, E. Weinert 
(Stadtbrief), A. Lederer aus Slonim, M. Müller 
aus Sosnowice, J. Banert und M. Koſinska, 
beide aus dem Poſtwaggon, O. M. Riesnikow 
aus Tula, M. Chiszmek aus Alexand rowo, M. 
Zawadzk aus Rudnik, E. Zamym aus Kaliſch, R. 
Walicki aus Klodawa; 

II. Offene Briefe: 

L. Lubinski aus Breslau, S. Seiler aus 
Oeſterreich, E. Lisker aus Bratomobowka, L. Ka⸗ 
minker aus Uman, Sch. Z. Weinſtock aus dem 
Poſtwaggon, R. L. Wein aus Schepetow, Z. Wie⸗ 
ſeuthal aus Kamenez⸗Podolsk, F. Feinſtein aus 
Petersburg, A. Pitermann aus Klodawa, S. S. 
Rubin aus Krzywo, G. Goldbaum aus Alexan⸗ 
drowo. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 13. 
Dezember, das iſt am 5. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 173. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende größeren Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 19135, 12280 und 18037, zu je 
Rs. 2000. 

Auf Nr. 15929, 10934 und 12528, zu je 
Rs. 1000. 

Auf Nr. 5391, 9758, 11778, 14836, 17219, 
20975 und 22568, zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 1670, 2764, 5382, 6356, 8165, 
10810, 11000, 11103, 12478, 16240, 17860, 
19503 und 22040, zu je Rs. 200. 

Anf Nr. 2337, 2775, 3049, 3754, 4018, 
4757, 5645, 5883, 6381, 6796, 6895, 7534, 
9167, 9750, 9881, 12399, 13058, 13114, 13740, 
15301 und 17475, zu je Rs. 100. 


Neueſte Nachrichten 


Petersburg, 12. Dezember. Der Gou⸗ 
verneur von Wiborg, Generalleutnant von Gries 
penberg, iſt feines Poftens enthoben worden. 
Der Reichscontroleur Wirklicher Geheimrath Filip⸗ 
pow iſt geſtern geſtorben. 

Petersburg, 12. Dezember. Einem 
Telegramm der „Has. Bpeu.“ aus Odeſſa zufolge 
herrſcht im Schwarzen Meer ein ſehr heftiger 
Sturm. Geſtern warf der Sturm den Dampfer 
„Otwaſhuy“ an die Kite, der ſtarke Wellenſchlag 
machte Hilfe unmöglich, doch ſind keine Menſchen⸗ 
verluſte zu beklagen. 

Kiel, 12. Dezember. Prinz Heinrich wird 
auf der Heimreiſe während des Aufenthalts des 
Kreuzers „Deutſchland“ vom 28. Februar bis 5. 
März 1900 in Portsmouth der Königin von 
England einen mehrtägigen Beſuch abſtatten. 

Wien, 12. Dezember. Großes Aufſehen er⸗ 
regt in der Wiener Geſellſchaft der vom Landesge⸗ 
richt über den Prinzen Dr. Franz zu Windiſch⸗ 
grätz verhängte Concurs. Der Prinz iſt der älte⸗ 
ſte Sohn des Gardecapitäns Prinz Joſef Win⸗ 
diſchgrätz, 32 Jahre alt, und ſeit ſieben Jahren 
mit der Tochter Margarethe des reichen Grafen 
Harrach verheirathet. 

Trieſt, 12. Dezember, Nachdem feſtgeſtellt 
war, daß Ratten die Peſt in Santor auf das 
Schiff „Berenice“ geſchleppt haben, wurde bei der 
Ausladung des Kaffees von Sanitätsperſonen ge⸗ 
forſcht, ob die Ratten auch in einen abgeſchloſſenen 
Raum gedrungen ſeien. Von 36,000 Säcken 
waren bereits 4000 ausgeladen, als ein Ratten⸗ 
cadaver gefunden wurde. Die Ausladung wurde 
fiftirt und die todte Ratte zur bakterfologiſchen 
Unterſuchung ins Seelazareth gebrgcht. 

Paris, 12. Dezember. Morgen beginnt 
der Proceß Labori wider die „Libre Parole“ wegen 
Verleumdung in Betreff des Attentats von Ren⸗ 
nes, das das Antiſemitenblatt als fingirt bezeich⸗ 
nete. Es find die Aerzte, die Labori behandelten, 
und Sachverſtändige vorgeladen. 

Paris, 12. Dezember. In der heutigen 
Sitzung des Staatsgerichtshofes kam es zu einem 
großen Skandal, der anſcheinend von den Auge⸗ 
klagten Cailly, Du brie und Brunet, ſowie einigen 
Zeugen vorher verabredet worden war. Der Skan⸗ 
dal war derart heftig, daß der Vorſitzende die 
Sitzung unterbrechen mußte. Nach Wiederaufnahme 
beſchloß der Senat, Cailly bis zum Urtheilsſpruche 
von der Sitzung auszuſchließen. Die anderen beiden 


Angeklagten werden von zwei Sitzungen aus⸗ 
geſchloſſen. 
Paris, 12. Dezember. Der Weichen⸗ 


wärter der Pariſer Gürtelbahnſtation Clichy wurde 
im Dienſte plötzlich wahuſiunig. Der Stations⸗ 
chef fand den vollſtändig entkleideten Wärter, einen 
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Aufmerkſamkeit des Stakionschefs verhütete großes 
Unglück. 

London, 12. Dezember. Ein Artikel der 
„Morning Poſt“ führt aus: Glücklicherweiſe trifft 
die Nachricht von der vorgeſchlagenen Verſtärkung 
der deutſchen Flotte zu einer Zeit ein, wo die eng⸗ 
liſch redende Welt am wenigſten Grund hat, auf 
die Erſtehung des „Größeren Deutſchland“ eiferſüch⸗ 
tig zu fein, Wenn wir ausreichenden Grund has 
ben, Bülow's Standpunkt richtig zu ſchätzen, ſo 
wollen wir doch auch offen und ehrlich wünſchen, 
daß Bülow ſeinerſeits die gleiche Erkenntniß zeige. 
Das beſſere Verſtändniß Deutſchlands für die 
Bedürfniſſe und die Verpflichtungen des eigenen Rei⸗ 
ches ſollte auch eine tolerantere Wüdigung derjeni⸗ 
gen Großbritanniens mit ſich bringen. In dieſem 
Sinne ſehen wir auf die Verdoppelung der deut⸗ 
ſchen Flotte als auf eine weitere Friedensgarautie. 
— „Standard“ ſagt: Jede Bemühung irgend ei⸗ 
nes Staates, ſich mit ſeinen Nachbarn auf gleiche 
Höhe zu ſtellen, legt den anderen die Pflicht auf, 
zu thun, was in ihren Kräften ſteht, um das nor⸗ 
male Gleichgewicht wieder herzuſtellen. — Die 
„Times“ ſchreibt: Die Moral von Bülow's Rede 
kann auch unſeren Staatsmännern empfohlen wer⸗ 
den. Es iſt recht, nicht nur eine beſtimmte Linie 
der Politik feſtzulegen, ſondern auch bereit zu ſein, 
ſie abzuändern mit Rückſicht auf den Wechſel der 
Umſtände. Deutſchland iſt natürlich berechtigt, ſeine 
Seemacht zu vermehren, da ſich ſeine Handelsinte⸗ 
reſſen vermehren, und es würde. feine Pflicht ver⸗ 
nachläſſigen, wenn es dies nicht thäte. Die Deut⸗ 
ſchen werden uns nicht mißverſtehen, wenn wir 
unſererſeits es für angebracht halten ſollten, unſere 
eigene Flotte in dem Verhältniß der Vermehrung 
irgend einer anderen Flotte zu vermehren. Es 
braucht nicht Neid engliſcherſeits zu ſein, weun 
wir die Entwickelung des deutſchen Imperialis⸗ 
mus in Rechnung ziehen. Bülow iſt nicht beſon⸗ 
ders warm in feinem Bezugnahmen auf die engli⸗ 
ſche Regierung und Politik, aber er iſt abſolut 
correct, und mehr wollen wir nicht. Es iſt kaum 
wahrſcheinlich, daß Deutſchland je wieder der Am⸗ 
bos Europas wird, aber es iſt noch weniger wahr⸗ 
ſcheinlich, daß es ſelbſt als Weltmacht der Hammer 
der Meere ſein wird. 

Ro m, 12. Dezember. In Sicilien räumt 
die Regierung mit großer Energie unter den An⸗ 
hängern der Maffia auf. Zahlreiche Verhaftungen 
find erfolgt. Zwei Stadträthe Palermos, Freunde 
Palizzolos, ſind entflohen. 

Belgrad, 12. Dezember. Geſtern Abend 
und heute den ganzen Tag hindurch wüthete im 
Balkan ein e der das Eintreffen der 
Bahnzüge aus Konſtantinopel verhinderte. 

New⸗MNork, 12. December. Der „Chi⸗ 
cago Chronicle“ meldet: Freunde des bisherigen 
amerikaniſchen Conſuls in Pretoria, Macrum 
glauben, daß dieſer mit wichtigen Mittheilungen 
für das auswärtige Amt nach Amerika zurück⸗ 
kehre, Mittheilungen, die er nicht telegraphiren 
konnte. Die Briefe Macrums beweiſen, daß er 
mit dem Präſidenten Krüger in engen Beziehun⸗ 
gen geſtanden hat, und daß England ihm trotz 
ſeiner perſönlichen Anſichten den Schutz der briti⸗ 
ſchen Staatsangehörigen anvertraute, einfach um 
den Glauben an ein engliſch⸗amerikaniſches Bünd⸗ 
niß zu ſtärken, durch das nach der Anſicht des 
Präfidenten Krüger ein europäiſches Einſchreiten 
verhindert wurde. Macrum kehrt nun zurück und 
überbringt einen an M' Kinley und den Congreß 
gerichteten Appell Krügers, indem dieſer die Ver⸗ 
einigten Staaten auffordert, falls kein Bündniß 
zwiſchen ihnen und England beſtehe, dies der Welt 
auch zu zeigen und den Buren dadurch zu helfen, 
daß fie die Initiative zu einer europäiſchen Ver⸗ 
mittlung ergreifen, die dem Kriege in einer für 
Trausvaal ehrenvollen Weiſe ein Ende machen 
würde. 


Telegramme. 


London, 13. December. Aus Modder⸗ 
River wird unter dem geſtrigen Datum telegra⸗ 
phirt: 

Am Sonntag und Montag beſchoß Lord 
Methuen die verſchanzte Stellung der Buren bei 
Magersfontein. Am letzten Tage machte die 
engliſche Infanterie einen Sturm auf die feind⸗ 
liche Stellung. Trotz des mörderiſchen Granaten⸗ 
feuers der Engländer hielten die Buren in ihrer 
Stellung aus und empfingen den ſtürmenden 
Feind mit einem Hagel von Kugeln. 

Die Engländer, beſonders die Highland-Bri⸗ 
erlitten ſchwere Verluſte. Vierundvierzig 
wurden gefangen. Als das Telegramm 
wurde, dauerte die Schlacht noch 


General Ga⸗ 


gade, 
Mann 
abgeſandt 
fort. 

London, 13. December. 
wird des Commandos enthoben wer⸗ 
da man ihm in maßgebenden Sphären 
taktiſche und techniſche Fehler vor⸗ 


tacre 
dei, 
zahlreiche 
wirft. 
London, 13. Dezember. Die engliſche 
Gavallerie ſtieß bei Colenſo mit mehreren Hun⸗ 
dert Buren zuſammen. Letztere überſchritten den 


Fluß, und dann wurde von beiden Seiten ein 
ziemlich reſultatloſes Feuer unterhalten. Die 
Buren haben eine feſte Stellung auf den 


Höhen inne. 
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1 elne beträchtlich andauernde und ver⸗ 


> Nr. 20. 

Londou, 13. December. Das mit Kriegs⸗ 

material beladene Transportſchiff „Denton Grange“ 

iſt im Hafen von Las Palmas auf eine Sandbank 

gerathen und kann nicht wieder flott gemacht 
werden. 

London, 13. December. Die Blätter in 
Tonkin fordern Frankreich auf, Kanton zu be⸗ 
ſchießen, wenn die chineſiſche Regierung die ver⸗ 
langte Genugthuung (Abſetzung des dortigen Vice⸗ 
königs) verweigere. Die franzöſiſche Infanterie 
und Artillerie find nach Hainan aufgebrochen. 

London, 13. December. General Gatacre 
telegraphirt: Die von den Buren beſetzten Höhen 
ſind thatſächlich uneinnehmbar, ihre Geſchütze ſind 
vortrefflich bedient. Auf 5000 Meter treffen ſie 
mit unfehlbarer Sicherheit. 

Lodon, 13. Dezember. In hieſigen po⸗ 
litiſchen Kreiſen wird ein Aufſtand in Irland be⸗ 
fürchtet. Die in Dublin gehaltenen aufrühre⸗ 
riſchen Reden haben ihren Eindruck auf das Volk 
nicht verfehlt. Die Behörden erhielten den Befehl, 
ihre Aufmerkſamkeit zu ver doppeln. 

London, 13. Dezember. Ein officielles 
Telegramm aus Mafeking vom 4. d. berichtet: 
Vom 24. November an wird Mafeking ſeitens 
der Boeren mit ſteigendem Erfolg beſchoſſen. Die 
Rationen ſind verkleinert worden. 

London, 13. Dezember. Der Kriegsmi⸗ 
niſter hat infolge der großen Verluſte, die Gene⸗ 
ral Gatacre erlitten, die ſchnellſte Entſendung der 
ſechſten Diviſion angeordnet, es fehlen jedoch die 
nöthigen Transportſchiffe. 

London, 13. Dezember. 
wird berichtet: General French, der in Arundel 
ſtationirt iſt, erhielt den Befehl, vorläufig kei⸗ 
nen Angriff zu unternehmen und die Complet⸗ 
tirung der Diviſion des Generals Gatacre abzu⸗ 
warten. 

Brüſſel, 13. Dezember. Laut den vom 
Kriegsſchauplatz eingegangenen Nachrichten hat 
General Methuen bei einer Begegnung mit Gene⸗ 
ral Cronje am letzten Sonntag eine ernſte 
Schlappe erlitten. Die Boeren haben zwei Com⸗ 
pagnien gefangen genommen und zwei Ge⸗ 
ſchütze erobert. Die Engländer hatten 8 todte 
Offiziere. 

New⸗Nork, 13. Dezember. In einer 
Volksverſammlung zu Omaha wurde gegen Eng⸗ 
lands Annektirungspolitik lebhaft proteſtirt. 

Lourengo Marques, 13. December. 
Die Beſatzung von Kimberley machte am 9. einen 
Ausfall, um die Stellung der Buren bei Camper⸗ 
down einzunehmen und ſich die Waſſerleitung zu 
ſichern. Alle Schüſſe der Engländer verfehlten 
ihr Ziel. 


Aus Kapſtadt 


Angekommene Fremde. 


Hotel Victoria. Herren: Zimmer aus Riga, 
Olſchwanger aus Tangarsk, Pieſch aus Tomaſchow, Ma⸗ 
fur aus Odeſſa, Roſenberg aus Moskau, Karolewski, 
Bor chard, Leſſir und Dafke aus Warſchau. 

Hotel de Potogne. Herren: Decewille aus Dome 
browa, Lubienski aus Kuczki, Kaminski aus Newy-Dwor, 
Wanderſtock aus Warſchau. 


Coursbericht. 


Berlin, den 13. Dezember 1899. 
100 — Rubel 216 Mk. 30 
Ultimo — 216 Mk. 30 


M. F. Thompson, Zahnarzt in Antwer ⸗ 
pen, ſchreibt in jeinen Unter ſuchungen und 
Erfahrungen über die antiſeptlſchen Eigen ⸗ 
ſchaſten des Odols: 

Dleſe Refultate find außerordentlich 
günſtig. Odol iſt ein Präparat, wel⸗ 
ches bis heute ohne Gleichen da⸗ 
ſtiht; feine Unſchädlichkelt iſt abſolut 

1 und feine antlſeptiſche Wir kſamkelt iſt 


hindert durchaus ſicher die Entwicklung 
der Mikroben, welche in die Mund» 
hohle eintreten. u: 
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denen Du 


eingeſehen habe, daß 


Nr. 290. 
ich ſtöre Dich,“ fügte ſie hinzu, auf die am Tiſche beſchäftigten Kin⸗ 
der deutend. 

„Durchaus nicht, wir ſind eben fertig, 
nen werden froh ſein, jetzt wieder nach 
ſpielen zu können. Iſt's nicht ſo, mein 
ſie ſich zu der etwa neunjährigen Ella, ſie 
küſſend. 

Auch die 
Worte an die 
den Salon. 

Es war ein Raum, der ſtets eine ganz beſondere Wir⸗ 
kung auf den Eintretenden ausübte. Der verſtorbene Herr von 
Attivg hatte von feinen Reiſen viele koſtbare orientaliſche Stoffe, 
Bronzen und Gefäße mitgebracht, die, mit überlegter Sorgfalt 
arrangixt, um fo fremdartiger wirkten, als auch die Fenſter, von 
leichten farbigen Vorhängen verhüllt, nur ein dämmeriges Licht her⸗ 
einließen. 

Für Frau von Attings dunkle Schönheit bildete 
benprächtige Umgebung einen wirkſamen Hintergrund. 
vermochte jedoch ſelbſt dieſes gebrochene Licht nicht 
bleiche Geſichtsfarbe, die tiefen Ränder unter den Augen dem 
prüfenden Blick der Freundin zu verbergen. In der äußer⸗ 
ſten und dunkelſten Ecke bat Frau von Atting ihren Gaſt 
Platz zu nehmen, fühlte ſie ſich doch trotz der zur Schau getragenen 
Ruhe noch keineswegs ſtark genug, eine genaue Beobachtung ertragen 
zu können. 


und die Klei⸗ 
vollbrachter Arbeit 
Liebling?“ neigte 
auf die Stirn 


freundliche 


richtete einige 
Damen in 


begaben ſich beide 


Commerzienräthin 
Kinder. Dann 


dieſe far⸗ 
Heute 
ganz ihre 


„Ich ſehe, Du haft den richtigen Ausweg gefunden, 
Anita,“ begann die Commerzienräthin, der Freundin Hand 
ergreifend. „Die Sorge für unſere Kinder, das iſt für 


uns Mütter immer der beſte Troſt in allen Kümmerniſſen des 
Lebens.“ 

„Glaubſt Du das wirklich, Leonie?“ war die wider 
Willen bittere Entgegnung. „Dann find die Kümmerniſſe, von 
ſprichſt, keine ſehr tiefgehenden. Aber was weißt 


Du auch, die vom Glücke Verwöhnte, von Schmerzen, wie ich ſie 


jetzt erleide.“ 

„O doch, Anita, auch ich habe Aehnliches erleiden, 
meiner Liebe entſagen, den Mann, dem ich mein junges, 
unerfahrenes Herz geſchenkt, als einen Unwürdigen erkennen 
müſſen. Du warſt damals ſchon verheirathet, fern von Berlin, 
und weißt daher nichts von den Kämpfen, die ich durchzu⸗ 
machen hatte.“ 


„Gehört habe ich wohl davon, — aber Du warſt damals 


noch ſo jung, da verſchmerzt man noch alles, und hatteſt noch eine Zus 


kunft vor Dir, die Dir Erſatz für das Verlorene bringen konnte und 
gebracht hat.“ 

„Auch Du haſt noch eine Zukunft, Auita, wenn Du 
jetzt in der Heftigkeit Deines Schmerzes auch nicht daran 
glaubſt. Aber vielleicht ſiehſt Du noch einmal ein, wie ich es 
es doch ſo, wie es gekommen, gut ge⸗ 
weſen iſt.“ 

„Du, ja 
Atting nun 
währt, was 
ſie ſtockte. 

„Du arme Anita, haft bei Deinem Herzenskummer auch noch 
mit äußeren Sorgen zu kämpfen. Ich weiß es, — und“ — ſie neigte 
ſich näher zu der Freundin — „hätte Dir ſchou längſt meine Hilfe 
angeboten, wenn ich nicht mit Dir gehofft hätte, Deine Wünſche wür⸗ 
den ſich erfüllen, und damit auch Deine und Deiner Kinder Zukunft 
geſichert werden. So wenig Vertrauen ich auch in die Beſtändigkeit 
von Juſtus' Neigungen zu ſetzen gelernt habe, fo glaubte ich doch, 
Euer häufiger Verkehr, die Theilnahme, die er im letzten Winker für 
die Erziehung Deiner Kinder bewies, ſeien ein günſtiges Zeichen. 
Und ſein langes Zögern war mir begreiflich, da er ja ſtets 
Abneigung gegen die Ehe geäußert, ſie eine Sklavenkette genannt, 
die er ſich nie anlegen laſſen würde. — Nun wählt er jo 
ganz plötzlich und unerwartet eine Andere. Es war untecht 
von ihm, ſehr unrecht, beſonders Dir gegenüber, einer alleinſtehenden 
Frau, die ihren Ruf zu ſchützen hat. Ich habe ihm das früher 
ſchon mehr als einmal offen ins Geſicht geſagt, aber ein Mann 
hat für fo etwas kein rechtes Verſtändniß. Ihm ſei das Geſchtwätz 
böſer Zungen gleichgiltig, die beſſer thäten, vor ihrer eignen Thür 
zu kehren, und er hoffe, Du dächteſt ebenſo. i 

pence !" 

„Daſſelbe hat er mir auch heute wiederholt, als er bei mir war,“ 
entgegnete Frau von Atting. N 


Du kaunnſt ſo denken, Leonie,“ ſtieß Frau 
heftig hervor. „Dir hat das Leben alles ge⸗ 
ihm Glanz und Reiz verleihen kann, ich —“ 


Ah, er war bei Dir 2 — Ich wundere mich, daß er dazu das 


Herz hatte.“ 


Lodzer Tageblatt. 
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„Sehr erklärlich; da er ſelbſt nie heißere Gefühle für mich 
gehegt, glaubt er, auch ich fühle wie er. Er bat mich, trotz 
der Veränderung ſeiner Lage ihm meine Freundſchaft zu 
bewahren.“ 

Es war gut für Frau von Atting, daß die Commerzienräthin in 
dieſem Augenblick ihre Züge nicht beobachten konnte, ſonſt wäre fie doch 
vielleicht mißtrauiſch geworden. — 

„Und Du biſt großmüthig genug geweſen, Anita —“ 

„Ihm dieſes Verſprechen zu geben? — Ja! Um des Ge⸗ 
redes der Welt willen, von dem Du eben ſprachſt, Leonie, iſt es 
nöthig, daß ich mir dieſen Zwang auferlege. Ein Bruch jetzt würde 
ja nur zu beſtätigen ſcheinen, was man Böſes und Hämiſches 
über unſer Freunoſchaftsverhältuiß geſprochen hat, Verleumdun⸗ 
gen, die Dir als Schwägerin vielleicht garnicht zu Ohren ge— 
kommen ſind.“ f 

Ueber der Commerzienräthin 
Röthe. 

„Allerdings,“ entgegne fie, „man hat, es nicht 
mit je Schmutzigem meine Ohren zu beleidigen. Ich würde 
die Verleumder auch energiſch in ihre Schranken zurückge⸗ 
wieſen haben. Indeſſen Ihr mögt Recht haben, vor der Welt 
Euer freundſchaftliches Verhältniß fortbeſtehen zu laſſen. Innerlich 
freilich muß ja das Band, wenigſtens was Dich betrifft, für immer 
gelöſt fein.“ 

„Natürlich,“ nickte Frau von 
kehr, wenn Juſtus — oder Herr Markwald, wie ich mich 
auch Dir gegenüber ihn zu nennen gewöhnen muß — erſt ver⸗ 
heirathet iſt, nicht mehr derſelbe ſein, der er war. Aber ich habe 
ihm verſprochen, auch auf ſeine Frau die Freundſchaft zu über⸗ 
tragen, die ich ihm bisher gewidmet habe. Du ſiehſt, Leonie, 
wie bliud ſolch ein Mann den Gefühlen einer Frau gegenüber 
ſein kann.“ 

„Dieſe Blindheit entlaſtet ihn in meinen Augen ein 
wenig von feiner Schuld gegen Dich, und nun, Anita, verſprich 
mir —“ 

„Was, Leonie?“ 


zarte Wangen flog eine ſchnelle 


gewagt, 


Atting, „kaun der Ver⸗ 


„Die Hilfe anzunehmen, die ich Dir aus echt freund⸗ 
ſchaftlichem Herzen anbiete. Ich verſpreche Dir, niemand ſoll 
darum wiſſen, ſelbſt mein Mann nicht. Er hat mich jo ges 


ſtellt, daß ich ohne 
fügen kaun.“ 

„Wie gut Du biſt, Leonie! — Aber Du begreifft, daß ich Dein 
großmüthiges Anerbieten nur in der höchſten Noth annehmen kann. — 
Sollte dieſe Noth einmal eintreten, dann werde ich mich zuerſt und 
allein an Dich wenden.“ 

„Verſprich es mir.“ 

Frau von Atting legte ihre Hand in die dargereichte 
Commerzienräthin: 

„Ich verſpreche es.“ 

„Nun ſcheide ich beruhigt von Dir,“ rief die Commerzienräthin 
mit einem Aufathmen der Erleichterung. „Denn wir werden uns kaum 
mehr ſehen, da wir ſchon in der nächſten Woche unſere Sommerreiſe 
antreten.“ 

Frau von Atting geleitete die 


dorthür. 
(Fortſetzung folgt.) 


weiteres auch über größere Summen ver⸗ 


Rechte der 


Corri⸗ 


Freundin bis zur 


— Zeitgemäß. Schauspieler: „Die Begeiſterung nach meinem 
Auft reten war ſo groß, daß man mir den Motor abſtellte und die 
Auto mobildroſchke nach Haufe ſchob!“ f 

— Beim Wort genommen. Mama (zum kleinen Hans, 
der ſeine Suppe nicht eſſen will): „Wie mancher arme Junge wäre 
froh, wenn er nur die Hälfte von dieſer Suppe hätte!“ — Hänschen 
„Ich auch!“ * 

— Am 1. Januar 1900. Sie: „Männchen, ich muß noth⸗ 
wendig einen neuen Hut haben. Ich kann dieſen unmöglich weiter 
tragen!“ 

Er: „Warum denn nicht — er iſt ja faſt ganz neu, und Du 
warſt doch ſo entzückt davon?“ . u 

Sie: „Du wirſt mir doch nicht zumuthen, daß ich mit 
17 „Hut aus dem vorigen Jahrhundert über die Straße 
gehe *! 
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